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Poincaree 
Größere 


Paris. Poincaree hat Sonntag abends ſein neues Ka⸗ 
binett gebildet. Um 22 Uhr franzöſiſcher Zeit wurde folgende 
Miniſterliſte amtlich bekanntgegeben: 


Miniſterpräſident ohne Portefeuille: Poincaree. 
Juſtiz: Barthou. 
Auswärtiges: Briand, 
Inneres: Tardieu, 
Finanzen: Cheron. 
Krieg: Painleve. 
rine: Leygues. 
Anterricht: Marraud. 
Oeffentliche Arbeiten Forgeot. 
Handel: Bonne fou. 
Landwirtſchaft Jean: Hennef in. 
onien: Maginot. 
Arbeit: Loucheur. 
Luftfahrt: Ey nac. 
Penſionen: Anteriou. 
Unterſtaatsſekretär: Oberkir ch. 


Die anderen Anterſtaatsſekretäre werden in den nächſten 
Tagen vom Miniſterrat beſtimmt werden. Eine Erklärung 
der neuen Regierung wird nicht vor Mittwoch erwartet. Ueber 
die Tagesordnung der Kammer, des Senats wird mit den bei⸗ 
den Präſidenten verhandelt werden. . 


Zur franzöſiſchen Kabinettsbildung 
Paris. N ing Pe 2 
ild des Kabinetts dauerte bis wenige Minuten 

a 2 2 lH 13,30 Uhr franzöſiſcher Zeit nahm der Mi⸗ 
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Das neue franzöſiſche Kabinelt 


Die Radikalſozialiſten in Oppofition 
für die Reparationsverhandlungen 


führt wieder — 
Aufmerkſamkeit 


bildete Miniſterium 
len Bloc“ bezeichnen, 


Die Vormittagsbeſprechung Poincarees über die | ſterium der nationalen Einigung war, und ihm gegenüber eine 
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niſterpräſident mit feinen Mitarbeitern an der aus Anlaß des 
Waffenſtillſtandes ſtattfindenden Truppenſchau teil. Inzwi⸗ 
ſchen hatten die Radikalſozialiſten ihre Sitzung beendet, in der 
fie die Nichtbeteilung der von Poincaree am Sonnabend 
abends in Ausſicht genommenen radikalſozialiſtiſchen Miniſter 
Queuilles, Lamoureux, Albert Sarraut und Andree Heſſe be⸗ 
ſchloſſen. In der Verſammlung, an der ſich nur etwa 40 Ab⸗ 
geordnete von der insgeſamt 125 Mitgliedern zählenden Kam⸗ 
mergruppe beteiligt haben ſollen, gewann die Anſchauung Da⸗ 
ladiers die Oberhand. Die Radikalen wandten ſich beſonders 
gegen die Abſicht Poincarees, die Parteigenoſſen und Partei⸗ 
freunde Marins in das neue Kabinett zu nehmen und erklär⸗ 
ten außerdem die von Poincaree dem radikalſozialiſtiſchen Pro⸗ 
gramm zugeſicherten Konzeſſionen in ſeiner zukünftigen Regie⸗ 
rungspolitit als ungenügend. So blieb Poincaree nichts 
anderes übrig, als die Abſage der radilalſozialiſtiſchen Mini⸗ 
ſterkandidaten anzuhören und um 12 Uhr nachmittags ſeine 
Beſprechungen erneut zu beginnen, die dann zur Bildung eines 
Kabinetts ohne die Beteiligung der Radikalen führten. 


Schärfſte Oppoſition der Sozialiſten 
Paris. Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion und der er: 
weiterte Parteivorſtand haben in einer gemeinſam abgehalte⸗ 
nen Sitzung heute auf Vorſchlag Leon Blums eine Ent⸗ 
Ichließung angenommen, in der fie das ohne die Radikalen ge⸗ 
ini u als einen „gefährlicheren nationa⸗ 
als es das vorausgegangene Mini⸗ 


ausgeſprochene Oppoſitionsſtellung der ſozialiſtiſchen Partei an⸗ 
kündigen. IRRE) 


Vermittlung im Ausſperrungskonflikt 


Montag fällt das Urteil 


D felder. Der Düſſeldorſer Regierungspräfident 
Bergemann hat am Sonntag aus eigener Initiative eine 
Vermittlung zur Beilegung des Eiſenkonflitts in die 
Wege geleitet und die am Tarifvertrag beteiligten Arbeitgeber: 
und Arbeitnehmer⸗Verbände zunächſt getrennt auf Dienstag 
zu einer Beſprechung über die durch die Aussperrung ge⸗ 
ſchaſſene Lage eingeladen. f a 

Die Lage im Ausſperrungsgebiet 

Eſſen. Die Oeffentlichkeit begegnet den am Montag vor dem 
Duisburger Arbeitsgebiet zu fällenden Spruchs 
über die Rechtlichkeit der Ausjperrung in der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Metallinduſtrie dem ſt rkſten Intereſſe. Man 
iſt ſich allerdings auch deſſen bewußt, daß ein Spruch, wie immer 
er auch laute, die Schwierigkeiten nicht von heute auf morgen 
abändern kann, weil ſich wahrſcheinlich die unterlegene Partei 
mit dem vergangenen Spruch nicht zufrieden gibt und die höhere 
Inſtanz zur weiteren juriſtiſchen und formaliſtiſchen Klärung an⸗ 
rufen wird. Beide Streitparteien ſind ſich darüber Aar, daß eine 
befriedigende Löſung des Konflikts nur durch eine Verſtändigung 
gefunden werden kann. Die Verfiherung beider Parteien, jeder⸗ 
zeit zu Verhandlungen bereit zu ſein, ſcheint nunmehr ernſtlich 
Geſtalt anzunehmen, nachdem als Vermittler der Reichsgerichts⸗ 
präfident Dr. Simon genannt wird. In Kreiſen, die die übor⸗ 
aus ſchwierigen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe im 
Ruhrrevier kennen, hält man es für zweckmäßiger, mit der Re⸗ 
gelung dieſer ſchwierigen Frage eine Perſönlichkeit zu betrauen, 
die die Verhältniſſe des Reviers durch praktiſche Erfahrungen 
kennt. Im Zuſammenhang mit den neuerdings aufgetauchten 
Vermittlungsplänen ſchlägt die Stimmung bereits ſo durch, daß 
man glaubt, bis Dienstag eptl. zu der Anbahnung einer Ver⸗ 


. Händigung gekommen zu ſein. Als Verhandlungsbaſis beabſich⸗ 


A A ngen über die Arbeitszeitregelung in den Vor⸗ 
Wan zu feilen. Sei diesen Gebanfengängen, bie von den 
Gewerkſchaften ausgehen, wird aber betont, daß unbedingt ge⸗ 
wiſſe Sicherungen für die Beibehaltung der beſtehenden 
Arbeitszeitregelung gegeben werden müjjen, 
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Warſchaper ZJehnjahrfeier 
a Orden für Pilſudski. 

reitag begann hier anläßlich des 10. Ge⸗ 
e 3 Polens die erſten Feierlichkeiten. 
Sämtliche Warſchauer Schulen zogen mit Geſängen vor das Grab 
des unbekannten Soldaten. Danach brachten ſie Pilſudski eine 
Huldigung dar. Pilſudski empfing darauf den ehemaligen fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Marin, der ihm einen Säbel aus der Zeit 


Napoleons im Namen der franzöſiſchen Armee feierlichſt als 
Huldigungsgeſchenk überreichte. Auch von Italien wurde Pil⸗ 
ſudski mit einem Orden ausgezeichnet. 

Am Sonnabend mittag fand die feierliche Sitzung des 
Sejms und Senats ſtatt. \ . 

Die halbamtliche „Epoka“ hebt heute wieder bei einer Mel⸗ 
dung über den Boykott der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Min⸗ 
derheiten hervor, daß die Haltung der Minderheiten auf polen⸗ 
feindliche Machenſchaften von Berlin zurückzuführen ſeien. 

Auch am Sonntag verliefen die Feierlichkeiten mit großem 
Gepräge ruhig. Aus dem übrigen Polen werden über den Ver⸗ 
lauf der Unabhängigkeitsfeier günſtige Nachrichten verbreitet, die 
ohne Zwiſchenfälle verlaufen ſind. 
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Der Bruder des Bolistommiffars 
fälſcht Wechſel 
Der frühere Bevollmächtigte der ruſſiſchen Handelsdelegation in 
Berlin, Litwinow (im Bilde), der Bruder des ruſſiſchen Volks⸗ 
kommiſſars, hat in Frankreich unberechtigterweiſe Wechſel auf 
die Handelsdelegation ausgegeben, die eine Höhe von 4 Millionen 
Mark erreichen ſollen. Die Handelsdelegation lehnt die Einlöſung 
dieſer Wechtel ab. Litwinow wird zur Zeit in Belgien geſucht. 
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noch dahin geſtellt. 
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Neuer Kurs in Rumänien? 
Seit Kriegsende durchlebt Rumänien eine latente 
Staatskriſe, die auch jetzt noch nicht beigelegt iſt, wenn auch 
neue Männer, die das Vertrauen der breiten Volksmaſſen 
genießen, ans Ruder gekommen ſind. Aber es ſcheint, daß 
ſich ein neuer Kurs anbahnt, der Rumänien einen demo⸗ 
kratiſchen Umbau geben wird. Das Schickſal dieſes Landes 
war an die Staatsmänner Averescu und Bratian u 
gebunden und dieſe nutzten rückhaltlos die Staatsmacht aus, 
um die Angehörigen ihrer Klaſſe durch Korruptionen und 
Staatskonzeſſionen zu bereichern, dem Volke ſelbſt aber im⸗ 
mer ene neue Steuern aufzuerlegen. Die Korruptionen 
nahmen ſchließlich die Formen von Staatsſkandalen an, ſo 
daß ſich der inzwiſchen verſtorbene König Ferdinand ver⸗ 
anlaßt ſah, den General und Miniſterpräſidenten Averescu 
zum Rücktritt zu zwingen und die Brüder Bratianu ans 
Ruder zu berufen. Neben der Staatskriſe gab es auch 
einige Familienſkandale innerhalb der Dynaſtie, die ſchließ⸗ 
lich zur Enterbung des Kronprädenten Carol führten, 
der indeſſen nach dem Tode ſeines Vaters nicht auf die Kö⸗ 
nigsmacht verzichten will und auch heut noch in Paris da⸗ 
von träumt, daß ihn dereinſt das Volk wieder an die 2 
Staatsmacht berufen wird. Bratianu führte auch Neu- 
wahlen durch, die ihm. . Majorität im 
Parlament ſicherten, aber die Oppofition der nationalen 
Bauernpartei war damit nicht gebrochen. Bratianu, der 
Aeltere, ſtarb und die Nachfolgeſchaft wurde von ſeinem 
Bruder übernommen, der die Politik im alten Stil fort⸗ 
ſetzte und eigentlich ſtändig gegen den Regentſchaftsrat re⸗ 
gierte, der nach dem Tode des Königs eingeſetzt worden 
war, weil der eigentliche Thronfolger noch minorenn iſt. 
Der Kampf Bratianus, des Jüngeren, war in erſter Linie 
gegen die Wiederkehr des Kronprinizen Carol gerichtet und 
nur inſofern fand er Unterſtützung beim Regentſchaftsrat. 
Wäre Rumäniens Währung nicht vor dem Verfall und 
die Ausſichten auf eine Anleihe nicht ſo ungünſtig, das Ka⸗ 
binett hätte längſt zurücktreten müſſen, ſo hart war die 
Spannung zwiſchen dem Regentſchaftsrat und dem Kabinett 
Bratianu. Als die Anleihe, deren Bedingungen überaus 
ungünſtig für Rumänien ſind, abgeſchloſſen iſt, da griff auch 
der Regentſchaftsrat durch und erzwang von Bratianu den 
Rücktritt, nachdem ſeit Wochen von einem Petroleum ⸗ 
ſkandal gejpzomen wird, bei welchem auch der Suftizmi 
niſter beteiligt iſt und der ein überaus ungünſtiges Licht 
auf einige Mitglieder des Kabinetts wirft. Aber das iſt 
ſchließlich keine Einzelerſcheinung, in Rumänien war es 
bisher Regel der Staatskunſt, daß die führenden Staats⸗ 
männer ihre Poſition zu allerhand guten Geſchäften für 
ſich en müßen So war es früher und es wird ſich erſt er⸗ l 
weiſen müſſen, ob mit Man iu, dem Bauernführer, wirk⸗ 50 
lich eine Geſundung des Staates eintreten wird. Bratia⸗ 
nus Rüdtritt brachte die Staatskriſe der Löſung näher, 8 
aber der Regentſchaftsrat war noch nicht bereit der natioe 
nalen Bauernpartei die Führung zu überlaſſen. Man ver⸗ 
ſuchte Zwiſchenlöſungen mit dem früheren Außenminiſter 
Titulescu als Führer eines Konzentrations⸗ 
kabinetts, in welches indeſſen die nationale Bauern: 
partei nicht eintreten wollte und ſo erzwang ſchließlich die 
Oppoſition die Berufung ihres Führers Mani u. In der 
rumäniſchen Innenpolitik ſpielte wohl Maniu eine gewiſſe 
Rolle, ob er ſich auch als Staatsmann erweiſen wird, ſei 


Die rumäniſche Bauernpartei hat im Parlament eine 
verhältnismäßig geringe 8 indeſſen ſtarken An⸗ 
hang in der Bauernſchaft. Man erinnert ſich noch des Zu⸗ | 
ges nach Karlsburg, die als Demonſtration gegen die Res 2 
gierung Bratianu gedacht war und ſchon vor Wochen den 
Rücktritt dieſes Kabinetts erzwingen ſollte. Hunderttau- 
ſende von Bauern, die, oft tagelang reiſen mußten, be⸗ 
ſuchten dieſen ee und dort kündigten die Füh⸗ 
rer der Bauernpartei, mit Maniu an der Spitze, die Ueber⸗ 
nahme der Staatsmacht durch die Bauern an. Sie iſt jetzt 
durch ſeine Berufung zur Regierungsbildung und durch die 
durß die dieſes Kabinetts Wirklichkeit geworden. Man 
darf die Hoffnungen auf den neuen Kurs nicht zu hoch 
ſpannen. Bisher war Maniu ein ſtarker Verfechter demo⸗ 
kratiſcher Methoden und einer ſtarken Regierung auf par⸗ 
lamentariſcher Grundlage. Sein Kabinett weiſt keine 
Staatsmänner von Format auf und außenpolitiſch ſind ſo⸗ 
wohl der neue Miniſterpräſident, als auch der Außenmini⸗ 
ſter, ziemlich unbeſchriebene Blätter. Erſt Manius Reiſe 
zum Kronprinzen Carol hat die ausländiſche Aufmerfjame® 
keit auf ihn gelenkt und er gab unter franzöſiſchen uflü 
ſterungen bald nach und erklärte, daß er und ſeine Partei 
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gleichſalls gegen die Rückkehr des Exkronprinzen wä⸗ 
ren. Heut am Ruder, wird er wohl ohne weiteres gegen 
die Einmiſchung Carols in Rumäniens Staatsgeſchäfte jein, 
denn der Regentſchaftsrat dürfte weit eher zu befriedigen 
ſein, als der ſchnellebige und zu Intrigen neigende Ex⸗ 
kronprinz Carol. Indeſſen ſchreibt Maniu baldige Neu⸗ 
wahlen aus, die ja auch Vorausſetzung der Bildung des 
Kabinetts und der Uebernahme der Staatsmacht waren. 
Man kann ſchon heut damit rechnen, daß ſeine Partei unter 
den gegebenen Umſtänden die Mehrheit im Parlament er⸗ 
langen wird, zumal bald nach der Uebernahme eine große 
Umbejegung aller führenden Poſten vor ſich geben ſoll, 
außenpolitiſch ſoll ſie auch erfolgen. And in Rumänien 
ſiegt immer die Staatspartei; warum ſollte es unter dem 
Regime Maniu anders fein. Hält Maniu, was er in der 
Oppoſition ſtändig behauptet hat, ſo Hane Rumänien den 
Weg zur Demokratie. Aber auch die Bauern werden For⸗ 
derungen ſtellen und die ſind beſtimmt nicht gering. 

Vergeſſen wir auch nicht die außenpolitiſche Lage und 
da dürfte ſich in nächſter Zukunft wohl kaum etwas ändern. 
Auch hier heißt es zunächſt abwarten, was der neue Kurs 
bringen wird. Aber der Sturz Bratianus bedeutet ſchon 
viel, denn es ſchien ſo, als wenn es ſchon eine erbliche 
Dynaſtie Bratianu in Rumänien gäbe. Folgt eine 
Demokratiſierung der rumäniſchen Politik, ſo wird ſich auch 
außenpolitiſch manches ändern. Aber Beſſarabien und da⸗ 
mit der ruſſenfeindliche Kurs, zwingt zur Beibehal⸗ 
tung der Militärbündniſſe mit Polen und zur Freund⸗ 
ſchaft mit Frankreich. Für die, Kleine Entente iſt Maniu 
indeſſen eine Geduldsprobe. Erſt nach den Neuwahlen, die 
ſchon im Dezember ſtattfinden ſollen, wird man die Lage 
klar überſehen können. 1 

Die Bauernpartei hat jtets ihre Gefolgſchaft mit den 
Arbeitern betont. Bleibt es bei dieſem Verhältnis, ſo 
kann auch die Arbeiterbewegung einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegenſehen. Die letzten Parlamentswahlen, mit allen Mit⸗ 
teln des Terrors durchgeführt, raubten den Sozialiſten 
das einzige Mandat. Jetzt iſt ihnen die Möglichkeit einer 
neuen Vertretung gegeben. ll. 


Kellog über den „Friedenspait“ 

Neuyorl. Staatsſekretär Kellogg hat heute vor dem 
Weltbund für internationale Freundſchaft über den nach ihm 
benannten Kriegsächtungs⸗Pakt geſprochen und in ſeiner Rede 
u. a. ausgeführt: „Der beſte Weg, um den Krieg als ein Mittel 
zur Regelung internationaler Streitfälle auszuſchalten, iſt, alle 
Nationen zu verpflichten, den Krieg zu verdammen. So könnte 
die Ungeſetzlichkeit des Krieges als Grundſatz des internationalen 
Rechtes aufgeſtellt werden. Ein weiteres Mittel iſt, im Geiſte 
der Völker eine friedfertige Geſinnung zu erwecken, indem man 
ſie belehrt, daß der Krieg über die Welt das größte Leid und 
Unheil gebracht hat. Wenn die Völker entſchloſſen find, 
keinen Krieg mehr zu führen, fo wird es keinen 
Krieg mehr geben. Vermittlung kann als Werkzeug zur 
Erhaltung des Friedens nur dann wirkſam werden, wenn hinter 
ihr der Friedenswille der Völker ſteht. Dieſer Wille iſt 
heute ſtärker denn je. Gleichviel welchen Urſprungs internatio- 
nale Streitfälle ſein mögen, ihre Regelung darf nur durch fried⸗ 
liche Mittel erſtrebt werden. Der Kriegsächtungspakt iſt der 
beſte Ausdruck der Hoffnung für Millionen von Menſchen und 
der ganzen Welt. Der Pakt entſtand aus der Viſion der 
Schlachtfelder, der Ruinen und der Kriegsopfer. Der Pakt 
iſt nicht mit Vorbehalten und Bedingungen belaſtet, die beſagen, 
wann eine Nation etwa berechtigt ſei, einen Krieg zu erklären. 
Bis zum Augenblick haben 58 Nationen den Vertrag unterzeich⸗ 
net, und ich glaube, daß ihn alle Nationen zum Grundſatz ihrer 
nationalen Politik machen werden. Der Einwand, daß der Ver⸗ 
trag das Souveränitätsrecht der beteiligten Staaten einſchränke, 
iſt hinfällig. Zu einem Weltſchieds⸗Hof, der zu entſcheiden hätte, 
wann eine Nation gegen die Abmachung, nicht zum Kriege zu 
ſchreiten, verſtoßen hat, ſind die Nationen noch nicht fortgeſchrit⸗ 
ten genug. Sollte man aber deswegen das Abkommen gegen den 
Krieg hinausſchieben, bis zu der Zeit, da die Völler ſo weit ſein 
werden, daß ſich ein Staat dem Spruch einer ſolchen Inſtanz un⸗ 
terwirft? Der Vorwurf, der Vertrag ziehe die Vereinigten 


Staaten in die Angelegenheiten Europas hinein, iſt nicht ſtich⸗ 


haltig. Es trifft auch nicht zu, daß Amerika unter der moraliſchen 
Verpflichtung ſteht, Sanktionen gegen einen vertragsbrüchigen 
Staat zu ergreifen. Die Vereinigten Staaten können an einer 
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Das Ende des Dübregon-PBrozefjes 


Toral (vorn links), der Mörder des mexikaniſchen Präſidenten Obregon, wurde zum Tode durch Erſchießen, die Mitangeklagte 


Aebtiſſin Conception (neben ihm) 
5 Bild 


wegen geiſtiger Urheberſchaft des Mordes zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt. — Unſer 
zeigt die Angeklagten während des Prozeſſes. 


ſolchen Unternehmung nicht teilnehmen, wie immer auch die an⸗ 
deren Staaten dazu ſtehen. Ich glaube, daß dieſer Vertrag für 
die Vereinigten Staaten und in der Welt faſt einmütig Zu⸗ 
ſtimmung finden wird. Nach meiner Meinung iſt es die ern⸗ 
ſteſte Pflicht der Vereinigten Staaten, gegen den Krieg das 
Möglichſte zu tun, um den Frieden zu fördern. 


Zur Zehnjahrieier 
der Republik Oeſterreich 


Wien. In dem mit Blumen und Fahnen geſchmückten 
Sitzungsſaal des Wiener Gemeinderats fand Sonnabend mit⸗ 
tag aus Anlaß des Jubiläums der Republik Oeſter⸗ 
reichs eine Feſtſitzung des Gemeinderats ſtatt, zu der alle 
Parteien erſchienen waren. Bürgermeiſter Seitz hielt eine 
Anſprache. in der er u. a. ausführte: „Was in dieſen 10 Jah⸗ 
ren geleiſtet wurde, wird in der Geſchichte ewig beſtehen. Es 
iſt eine ungeheure Leiſtung des Volkes, das ſich aus tiefſter 
Erniedrigung auf Höhen emporgerungen hat zu dem, was es 
heute iſt. Der Bürgermeiſter erinnerte daran, daß die größte 
Ungerechtigkeit in den Friedensverträgen darin beſtehe, daß 
man dem kleinen Volke von Oeſterreich alle Schulden des al⸗ 
ten Oeſterreich auferlegt hatte und ihm das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht verweigerte. Wir werden aber nicht Ruhe geben, bis 
dieſes Selbſtbeſtimmungsrecht hergeſtellt iſt, indem wir unſe⸗ 
rem Brudervolke uns anſchließen, indem wir in das große deut⸗ 
ſche Vaterland eingehen.“ 


Ein ſüdſlaw ſcher Damp ler 
mit 50 Man geſunken 
Berlin. Wie der „Montag“ aus Bukareſt meldet, iſt der 
ſüdſlawiſche Dampfer „Tſcherna Mora“ im Schwarzen Meer ge 
ſunken. Die 50 Mann ſtarke Beſatzung iſt ertrunken. 


Poincaree will ſich eingehender mit den 
Reparationsverhandlungen beſchäfti en 

Paris. Der „Matin“ und der „Petit Pariſien“ bringen 
in großer Aufmachung folgende Mitteilungen: Poincaree hat 
in dem neuen Kabinett nur die Präſidentſchaft übernommen 
und das Portefeuille des Finanzminiſterium dem bisherigen 
Handelsminiſter Cheron abgetreten. Poincaree ſoll ſich zu 
dieſem Schritt entſchloſſen haben, um ſich in Zukunft den Res 
perationsverhandlungen eingehender widmen zu können, 
die gleichzeitig mit den Haushaltsberatungen der franzöſiſchen 
Kammer ftattfinden werden. 


Dieſe Aufſehen erregende Mitteilung der beiden halbamt⸗ 
lichen Blätter iſt ihrer Bedeutung nach nicht zu unterſchätzen. 
Es ſei in dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen, daß es 
ſeit langen Jahren das erſte Mal ſein dürfte, daß der Mini⸗ 
ſterpräſident keinen Fachminiſterpoſten bekleidet. 


Die Wechſelfälſchungen des Bruders 
Litwinows N 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die fran. 
zöſiſche Regierung der Sowjetbotſchaft in Paris von dem Fund 
der franzöſiſchen Polizei in der Angelegenheit der gefälſchten 
Sowjetwechſel Nachricht gegeben. Sechs Wechſel in Höhe 
von 25 Millionen Franken, die von Litwinow, dem Bruder des 
Außenkommiſſars, unterſchrieben wurden, ſind nunmehr in Paris 
aufgefunden worden. Nach Erklärungen der Polizei ſollen noch 
weitere falſche Wechſel der Berliner Handelsvertretung, die 
von Litwinow gefälſcht ſind, im Umlauf ſein. In Moskau 
iſt man über dieſe Angelegenheit ſehr empört und erklärt, daß 
die Sowjetregierung für dieſe Wechſel nicht haften werde, 
weil ſie eine grobe Fälſchung darſtellten. 


Straßenunruhen in Eſſen 
Sieben Polizeibeamte bei Straßendemonſtrationen verletzt. 

Eſſen. Anſchließend an die Demonſtrationszüge aus Anlaß 
der Stadtverordnetenſitzung, die ſich mit den Unterſtützungs⸗ 
maßnahmen für die ausgeſperrten Arbeiter befaßte, verſam⸗ 
melte ſich auf dem Kopſtadt⸗Platz eine größere Menſchenmenge, 
um ſich über das Ergebnis der Sitzung Bericht erſtatten zu laſſen. 
Dabei wurde die Menge von zwei Rednern aufgefordert, ſich mit 
Steinen zu bewaffnen und gewaltſam zum Rathaus vorzudrän⸗ 
gen. Polizeibeamte hinderten die Menge den Zug nach dem 
Rathaus anzutreten. Dabei wurden ſieben Polizeibeamte durch 
Steinwürfe verletzt. Vier Perſonen, die ſich an den Angriffen 
beteiligt hatten, wurden verhaftet. Von den Verhafteten, die 
nicht zu den Ausgeſperrten gehören, trugen zwei die mis 
form der Rotfrontkämpfer. 


Anverminderte Ausbruchskätigkeit 
des Yeina 
Rom, Nach den letzten Nachrichten aus dem Ausbruchsgebiet 
des Aetna dringt der Hauptlavaſtrom unaufhaltſam gegen 
das Meer fort. Inzwiſchen ſetzen die anderen Arme ihr Zerſtö⸗ 
rungswerk an der Bahnlinie Mascali—Nunziata fort Die Aus⸗ 
bruchstätigkeit des Aetna hat bisher noch nicht nachgelaſſen. 


die Nacht nach dem Verrat 


Roman von Liam? 
60) 8 

Als Gypos Augen ſie durch den Nebel entdeckten, war ſie 
an der Wand unter einem Haufen von Decken und allen mög⸗ 
lichen Kleidungsſtücken bis zum Knie verſteckt. Sie lag auf der 
Seite; ihr weißer, runzliger Kopf war in einem grauen Kiſſen 
vergraben, das keinen Bezug hatte. Die Federn ſtaken aus 
dem Kiſſen heraus. Die weißen Haare der alten Frau lagen 
auf dem Kiſſen und dem Bettzeug herum wie Fetzen Seetang, 
die bei Ebbe auf einer ſeichten See ſchwimmen. Wie bei einem 
Drachen war ihr Mund weit offen und entblößte einen roten 
Gaumen und vier gelbe Zähne, die in unregelmäßigen Abſtän⸗ 
den in ihren Kiefern ſtaken wie krumme, gelbe Hauer. 

Nur ihre Augen zeigten Leben und Vernunft. Es waren 
kleine, böſe, blaue Augen, die von Durchtriebenheit und Hab⸗ 
ſucht glänzten. 

Ihr unter dem Bettzeug verborgener Körper glich einem 
Berg, der durch ein Erdbeben in eine formloſe Maſſe verwan⸗ 
delt worden war. 8 

Gypo betrachtete ſie ohne Erregung. Dann ſah er ſich nach 
Katie um. Er ſah ſie in der Ecke hinter der Tür ſtehen. Sie 
war noch ebenſo angezogen, wie er ſie früher am Abend in der 
Kneipe getroffen hatte. Aber ihre Kleidung war verwüſtet. 
Ihr Geſicht war verändert. Es hatte ſich auf eine merkwürdige 
Art verändert. Es hatte den vergrämten, verkniffenen Aus⸗ 
druck verloren. Ihre Augen waren nicht mehr müde. 
Geſicht war gerötet und voll. Die Haut war locker, ſchlaff. Der 
Mund war feſt, und um die Lippen lag eine wollüſtige Weich⸗ 
heit. Ihre Augen leuchteten hell. Sie waren beherrſcht und 
engriffsluftig wie bei geſunden, energiſchen Frauen, die von 
einem Erfolg zum anderen gehen; ſie hatten das beherrſchte und 
angriffsluſtige Leuchten einer erfüllten Begierde und eines be⸗ 
friedigten Ehrgeizes. Währenddeſſen zitterten ihre Hände, die 
ihren Hals umklammerten, trotzdem in augenſcheinlichem Ent⸗ 

ſetzen, im Widerſpruch zu der Ruhe und Lebenskraft in ihrem 
Geſicht. Aua) ihre Füße zappelten krampfhaft. 

Gypo ſagte: „Was iſt los mit dir, Katie? Was haſt du 
da geſagt, ich wär’ ein Geſpenſt?“ EEE 

Er flüſterte heiſer und mürriſch. 


—— 


„Guter Gott!“ rief Katie aus, ß 

Sie nahm ihre Hände vom Hals herunter und verſchränkt 
ſie hinter dem Rücken, mit einer Bewegung, als ob ſie etwas, 
das man ihr angeboten habe, ablehne. Dann floh ſie in großer 
Haſt zum Feuer. Sie lehnte ſich mit dem Rücken an die Wand 
rechts vom Feuer und ſtarrte Gypo an. Sie machte ihm ein 
Zeichen mit dem Kopf und flüſterte: 

„Mach' doch die Tür zu. Mach' die Tür zu und komm' 
rein.“ 

Gypo wandte ſich ſtumm zur Tür und fing an, den zerriſ⸗ 
ſenen Strick zuſammenzuknoten, um ſie wieder zu befeſtigen. 

Sie flüſterte: „Wo biſt du geweſen? O Gott! Du haſt 
mir kreuzweiſe das Herz umgedreht.“ 

Gypo band die Tür feſt und ging langſam und bedächtig 
zum Fenſterplatz. Er ſtand ſtill, warf einen Blick auf die alte 
Frau und ſah dann mit offenem Mund Katie an. Er mur⸗ 
melte ſchaudernd: „Sie ſind hinter mir her, Katie.“ 

Es herrſchte Schweigen. Gypo ſchauderte wieder und ſetzte 
ſich vor das Feuer hin. Er ſaß auf der Erde, ſtützte die Ell⸗ 
bogen auf die Knie und ſtreckte die Hände gegen die Glut aus. 

Katie ſah ihn mit glänzenden Augen an. Sie ſtand re⸗ 
gungslos gegen die Wand gelehnt. Ihr Geſicht war unter 
ihrem verbogenen roten Hut ſehr weiß geworden. Ihre Augen 
glänzten. Ihre Oberlippe zog ſich gekräuſelt zuſammen. 

Die alte Frau im Bett blickte von Gypo zu Katie und von 
Katie zu Gypo. Ihre Augen tanzten dor Vergnügen. 

Schließlich ſagte Katie: „Wovon ſprickſt du?“ 

Ohne ‚fie anzuſehen murmelte er: „Die Organiſation iſt 
hinter mir her. Kommandant Gallagher will mich totſchießen. 
Ich bin aus der Zelle in Bogey Hole geflohen.“ 

„Warum wollen fie dich totſchießen? Um Gottes willen, 
warum wollen ſie dich totſchießen?“ - 

Katie Fox Stimme war kalt und leidenſchaftslos, aber 
Gypo bemerkte es nicht. Auf ihren Lippen war ein dünnes, 
ſonderbares Lächeln, aber Gypo ſah ihr Geſicht nicht an. In 
ihren Augen war ein Blitzen, während fie ſprach, aber Gypo 
hatte es nicht geſehen. Er ſtarxte träumeriſch ins Feuer. Er 
war erſchöpft und ſchläfrig. Es hatte keinen Zweck, noch weis 
ter auf der Hut zu ſein Er war müde, müde, müde. Milde 
und ſchläfrig. Was für einen Sinn hatte es, noch länger auf 
der Hut zu ſein? Schlaf, Schlaf, Schlaf. Dann wollte er ge⸗ 


radeswegs nach Süden gehen. Mit dem Wind würde er nach 
Süden eilen über alle Hinderniſſe fort. Schlaf, Schlaf, Schlaf. 
Er murmelte: „Das iſt gleich, warum ſie hinter mir her 


Wieder herrſchte Schweigen. 
Schlaf, Schlaf, Schlaf. 
Er murmelte ſchwer: „Sie wollen mich aus dem Weg ſchaf⸗ 
fen. Aber ſie werden mich nicht kriegen. Katie, ich werde hier 
über Nacht ſchlafen. Ich werde bis morgen nacht bleiben. Dann 
gehe ich nach Süden. Hier iſt alles Geld, das ich habe.“ 

Er wühlte in feinen Hoſentaſchen und brachte auf der fla⸗ 
chen Hand vier Schillinge und Sixpence zum Vorſchein. Er 
reichte es ihr. Sie näherte ſich und ſtreckte mit einer zögern⸗ 
den Bewegung die rechte Hand danach aus. 

Das alte Weib verſuchte ſich aufzuſetzen und kreiſchte aus 
dem Bett: „Gib mir das Geld. Gib mir das Geld.“ 

Sich halb zu ihr wendend, brummte Gypo über die Schul⸗ 
ter: „Halt's Maul, Louiſa. Halt's Maul oder ich ſchlag' dich 
zu Brei.“ 

Grinſend fiel die alte Frau zurück. Dann griff ſie nach 
einem Stock, der neben ihr im Bett lag. Sie ſchüttelte den 
Stock gegen Katie Fox. 

»Sie jammerte mit dünner, geborſtener Stimme: „Sie raubt 
mich aus, ſie raubt mich aus.“ 

Gypo ſagte: „Ich werde hier auf der Erde ſchlafen, Katie, 
He, Katie. Ich werde hier vor dem Feuer ſchlafen. Katie, 
was ift los mit dir? Warum rediſt du nicht mit mir? 

Katie brach in Lachen aus. Nachdem fie das Geld bekom⸗ 
men hatte, hatte fie ſich links vom Feuer auf einen niedrigen 
Schemel geten Jetzt ſprang fie auf die Füße und lachte. Es 
war ein ſosderbares, trockenes Lachen. ihren Augen war 
ein träumeriſcher Ausdruck. In Gedanken verloren blickte fie 
zu Boden. 

Gypo grollte: „Biſt du betrunken 


ſind 


r was iſt mit dir los?“ 


Noch immer zu Boden blickend. murmelte Katie vers 
träumt: „Gar nichts iſt los mit mir.“ 
Dann holte ſie tief Atem und ſchüttelte ſich. Sie wurde 


wieder lebendig und energiſch, vollkommen wach mit durchdrin⸗ 
genden Augen. Sie begann mit erſtaunlicher Schnelligkeit zu 
ſprechen und kreuzte die Arme über der Bruſt. 


Gortſetzung folgt.) 
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die „Geſchüftshetriebsrilte“ der Hubertushütte 


Polniſch⸗Schleſien 
Die Anabhängigteitsfeier in der Wojewodſchaft 


| Unter verhältnismäßig ſtarker Anteilnahme der pol⸗ 
naschen Bepkolterung gingen die örtlichen Feiern anlaßlich 
lic 10 jährigen Unabhängigkeitstages vor ſich. Alle öfſent⸗ 
ichen Gebäude zei ten Flaggenſchmuck und waren illumi⸗ 
niert. Aber auch die Geſchäftswelt ſowie Induſtrie ließ es 
an Dekoration und Beleuchtung nicht fehlen. In allen Ort⸗ 
ſchaften wurde die Feier mit einem Zapfenitrei am Sonn: 
abend eingeleitet, denen am Sonntag recht feierliche Got⸗ 
tesdienſte folgten und Paraden des Militärs und der 
ah a ae 

3. In Kattowitz, der Wojewodſchaftsreſidenz, ging es na⸗ 
türlich mit allem Pomp zu, beträ lich BR 1 —— zu 
der öffentlichen Akademie am Theaterplatz, an die ein gut 
zuſammengeſetztes Konzert ſich anſchloß. 

Auch die am Sonnabend ſtattgefundene Feſtſitzung des 
Schleſiſchen Sejm verlief in würdiger Weiſe, wenn auch 
nach der polniſchen Preſſe anzunehmen war, es werde ſtür⸗ 
miſch zugehen. Im letzten Augenblick ſchloſſen die feind⸗ 
lichen Richtungen ein Kompromiß und ſo wurden eventuelle 
Mißhelligkeiten vermieden. Allerdings, in Ordnung war 
nicht ganz alles, denn abgeſehen vom Deutſchen Klub, der 
ſich fern hielt, waren nur 30 Abgeordnete anweſend, dar⸗ 
unter die zwei deutſchſozialiſtiſchen Kowoll und Buchwald. 
Alſo fehlten etliche polniſche Abgeordnete. Sejmmarſchall 
Wollny eröffnete die geitfigung kurz nach 4 Uhr mit einer 
kurzen Anſprache, in der auf die Bedeutung hinwies, die 
der Tag der Unabhängigkeit für Polen habe, welche von 
den Anweſenden ſtehend angehört wurde. Dann wurde 
ein Projekt des Wojewodſchaftsrates über die Organiſation 
eines Landesmuſeums dem Sejm durch den Wojewoden 


vorgelegt. Dazu las der Wojewode eine ſehr lange Be⸗ 
Kung vor. Das Projekt wurde einſtimmig angenom⸗ 


Dann wurde ein Antrag Korfantys behandelt, der 
den Bau eines modernen Hoſpitals zum Andenken an die 
Unabhängigfeitsjeier fordert. Auch dieſer Antrag wurde 
einitimmig angenommen, worauf der Sejmmarſchall die 
Sitzung ſchloß. 


Der Durchſchnittsverdienſt der Bergarbeiter 

Die letzte Ausgabe der „Wiadomosci Statyſtyczune“ bringt 
eine Ueberſicht der normalen Durchſchnitts⸗Schichtlöhne im pol⸗ 
niſchen Bergbau. Nach dieſer Statiſtit wurden gezahlt pro 
Schicht im ſchleſiſchen Gebiete im Monat Januar 1928, unter 
Tage, für einen Häuer 10,34 Zloty, für einen jugendlichen Ar⸗ 
beiter 2,65 Zloty, dagegen über Tage für einen männlichen Ar⸗ 
beiter 6,70 Zloty, für eine Arbeiterin 3,13 Zloty und für einen 
Jugendlichen 1,84 Zloty. Im Juni erhöhte ſich der Lohn für 
Sauer unter Tage auf 10,47 Zloty, dagegen ſenkte ſich der Lohn 
[ir einen unter Tage beſchäftigten Jugendlichen auf 2,48 Zloty. 
Ueber Tage erhöhte ſich der Lohn für einen Arbeiter auf 6,82 
Zloty, für eine Arbeiterin auf 3,17 Zloty, während der Lohn 
der jugendlichen Perſonen auf 1,73 Zloty zurückging. Im Juli 
war bei unter Tage arbeitenden Häuern ein weiteres Anſteigen 
des Schichtlohnes auf 10,57 Zloty und für über Tage arbeitenden 
männlichen Arbeitern guf 6,88 Zloty und einer Arbeiterin auf 
18 Zloty zu verzeichnen. Dagegen ging der durchſchnittliche 
Schichtlohn der über, ſowie auch unter Tage arbeitenden jugend⸗ 


lichen Arbeitern um einen Groſchen zurück. Das ſchleſiſche Ge⸗ 


biet hat damit die höchſten Löhne der erwachſenen männlichen 
und weiblichen Arbeiter zu verzeichnen. Sn 2 

Im Dombrowaer Gebiet wurden gezahlt im Januar für 
einen unter Tage arbeitenden Häuer 9,95 Zloty, für einen unter 
Tage arbeitenden Jugendlichen 2,12 Zloty, für einen über Tage 
arbeitenden Mann 5,45 Zloty, für eine Arbeiterin 2,67 Zloty 
und für einen Jugendlichen 2,33 Zloty. Der Lohn ſenkte ſich im 
Juli d. J. für einen Häuer auf 9,35 Zloty und für einen über 
Tage arbeitenden Jugendlichen auf 2,26 Zloty. Dagegen erhöhte 
ſich der Lohn für einen unter Tage arbeitenden Jugendlichen auf 
2,57 Zloty, für einen über Tage arbeitenden Mann auf 5,49 
Zloty, für eine Arbeiterin auf 2,77 Zlotg. 

Im Krakauer Gebiet waren die Löhne noch niedriger. Sie 
betrugen im Januar d. J. unter Tage füür einen Häuer 8,20 Zloty, 
für einen Jugendlichen 3,10 Zloty, über Tage für einen Arbeiter 
495 Zloty, für eine Arbeiterin 2,57 Zloty und für einen Ju⸗ 
gendlichen 1,99 Zloty. Im Juli d. J. betrug der Lohn unter 
Tage für einen Häuer 7,68 Zloty, für einen Jugendlichen 3,71 
Zloty, über Tage füür einen männlichen Arbeiter 4,94 Zloty, 
für eine Arbeiterin 2,54 Zloty und für einen jugendlichen Ar⸗ 
beiter 2,15 Zloty. . 


Die Schulſtreitfragen 
vor der Gemiſchten Kommiſſion 

* Seit zwei Tagen wird vor der Gemiſchten Kommiſſion in 
Kattowitz unter dem Vorſitz von Präſident Calonder über die 
vom Deutihen Volksbund eingereichten Klagen wegen Schließung 
der Minderheitsſchulen in Tzuchow, Krzyzowitz, Emanuelsſegen, 
Brzozowice, Studienka und Nieder⸗Wilcza verhandelt. Die 
Schulen wurden von der Wojewodſchaft geſchloſſen, weil angeb⸗ 
lich weniger als 40 Schüler dieſe beſuchen. Der Volksbund hat 
deshalb beim Völkerbund Beſchwerde eingelegt, die der Gemiſchten 
Kommiſſion zur Verhandlung überwieſen wurde. Die polniſchen 
Vertreter bei der Kommiſſion erklärten, bei den weiteren Ver⸗ 
handlungen nicht mehr teilnehmen zu können, falls der Vertreter 
des Deutſchen Volksbundes, Abg. Ulitz, der in dieſer Angelegen⸗ 
heit vernommen wurde, weiterhin die polniſchen Schulbehörden 
beleidigen und ihnen Schikanierung des Deutſchen Volksbundes 
vorwerfen ſollte. Die Verhandlungen werden heute fortgefebt. 


vierhundert Jahre oberſchleſiſches Bergamt 
Am 14. November ſind es vierhundert Jahre her, daß der 
Fürſt Johann J. von Oppeln im Jahre 1528 das Berggeſetz 
fußend auf dem polniſchen Olkuſcher und Fränkiſchem Recht 
herausgab. Aus dieſem. Anlaß findet eine Feierlichkeit ſtatt, 
an welcher die Vertreter der Bergbehörden teflnehmen werden. 


Der Betriebsrat der Hubertushütte liegt in den Hän⸗ 
den der Korfantyſten und Hirſche. Und darum iſt es nicht 
verwunderlich, wenn fie jo wenig das Betriebsrätegeſetz 
kennen, überhaupt nach dem ein Führer der erſteren das 
Betriebrätegeſetz im Schleſiſchen Sejm als eine bolſchewiſti⸗ 
ſche Einrichtung bezeichnete. Nun beſteht der jetzige Be⸗ 
triebsratausſchuß auf einer ungeſetzlichen Grundlage, was 
en D. M. V. veranlaßte, beim Gewerbeinſpektor eine Be⸗ 
ſchwerde einzureichen. Seinerzeit als die Wahl erfolgte, 
griff der Gewerbeinſpektor nicht ein, weil die Liſte der An⸗ 
geſtellten aus Proteſt gegen die ungeſetzliche Wahl und De⸗ 
magogie der Hirſche und Chriſten zurückgezogen wurde, ſo⸗ 
weit eine Neuwahl des Angeſtelltenrates und Ausſchuſſes 
nach Paragr. 27 des B. R. G. durchgeführt werden mußte. 
Deshalb hatte der Obmann eine Sitzung einberufen und 
die Erklärung abgegeben, daß er eine Neuwahl vornehmen 
laſſen will. Nach Rückſprache mit den Hirſchen lehnte er 
jedoch dieſe ab, worauf die anweſenden freigewerkſchaft⸗ 
lichen Vertreter den Sitzungsraum verließen. Nun, der 
Herr Obmann wird ſich ſchließlich doch noch bequemen müſ⸗ 
ſen, die Wahl vorzunehmen, vielleicht wird der Gewerbe⸗ 
inſpektor ihn über das B. R. G. belehren müſſen, auch wenn 
dieſer tüchtige Arbeitervertreter ſich noch ſo ſehr ſträubt. 
Dieſer Obmann, Karuga von den Hirſchen, hatte bei ſeiner 
Amtsübernahme, der Belegſchaft das Blaue vom Himmel 
verſprochen und vor allem mörderlich auf die Betriebsräte 
der vorletzten Periode geſchimpft. Recht hatte er zwar, denn 
die waren die reinſten Geſchäftsräte. Aber heute nach zwei 
Monaten Tätigkeit des Herrn Karuga kann man feſtſtellen, 
daß er ein Obergeſchäftsrat geworden iſt. Statt Arbeiter⸗ 
intereſſen zu vertreten, vertritt er die wucheriſchen Juden, 
die den Arbeitern das Fell über die Ohren ziehen. So 
nahm ſich dieſer Tage ein armer Stiefel einen Bons von 


Herrn Karuga auf einen Anzug, den der Händler 3. aus 
Lipine zu liefern hatte. Aber zum Anzug kam er nicht, 
denn 135 Zloty ſollte er koſten, aber mehr als 80 Zloty war 
er nicht wert, was zwiſchen Händler und Arbeiter zu ſchwe⸗ 
ren Auseinanderſetzungen führte mit dem Verlarf, daß letz⸗ 
terer auf den Anzug verzichtete. Weshalb die Anzüge, 
welche durch die Vermittlung des Betriebsrates, jo teuer 
find, kann man ſich ja denken. Wer vermittelt auch umſonſt? 
Und dieſe Vermittelungstätigkeit des Betriebrates iſt 
außerordentlich umfangreich, ſo daß für andere Arbeiten 
überhaupt keine Zeit vorhanden iſt. Vergeſſen ſoll auch 
nicht werden, daß dieſe ſo tüchtigen Betriebsräte eine ſehr 
innige F de mit den Verwaltungsherren unterhal⸗ 
ten. Ob ſie damit der Belegſchaft zu nützen glauben, wiſſen 
wir nicht, aber man ſpricht ſo allerlei darüber, was da pie 
ſpricht. Dagegen kann aber angenommen werden, daß e 
Betriebräte ſelbſt dabei nicht ſchlecht fahren. 

Die Herren Gewerkſchaftsſekretäre Knappik und Mus 
ſchiol, die von Arbeiterangelegenheiten zwar nicht viel ver⸗ 
ſtehen, aber doch den guten Willen haben, ihre Schäflein 

lücklich zu machen, könnten, ohne viel Schaden an ihrer 

Seele zu nehmen, getroſt die Hubertushütter Betriebräte⸗ 
firma ins Wanken bringen. Aber ſie halten ſich die Augen 
u, wollen nichts ſehen, wie ihre Getreuen die Arbeiter⸗ 
ſchaft um die Früchte führen. Vielleicht aber deshalb, weil 
fie von der Firma ſelbſt profitieren. Es wird höchſte Zeit, 
daß die Belegſchaft der Sea einſieht, was ſie an 
den von ihr gewählten Vertrauensleuten hat und daraus 
die Konſequenzen zieht. Mit anderen Morten: den Weg 
zu den Organiſationen findet, die wirklich ſich für die I 
tereſſen der Arbeiter einſetzen. Und das find die deutſchen 
freien Gewerkſchaften. 


Gegen hohe Verzugszinſen bei Steuerrückſtänden. Der Hand⸗ 
werker⸗Innungsverband, Sitz Kattowitz, wandte ſich im Auf: 
trage der Handwerker an den Magiſtrat in Kattowitz, in der 
Angelegenheit betreffend Ermäßigung der hohen Gebühren für 
Steuerrüditände. Gefordert wird die Herabſetzung der monat⸗ 
lichen Verzugsgebühren von 2 auf % Prozent mit der Bes 
gründung, daß die vom Magiſtrat feſtgeſetzten Sätze vollkom⸗ 
men unangebracht ſind, da ſelbſt Banken und Private einen 
höheren Zinsſatz als 1 Prozent pro Monat nicht fordern dürfen. 

Deutſche Theatergemeinde. Auf das heute, abends 8 Uhr, 
im Stadttheater zu Kattowitz ſtattfindende Konzert des Dres⸗ 
dener Streichquartetts wird noch einmal hingewieſen. Das 
Programm enthält Perlen Schubertſcher Kammermuſik. An der 
Abendkaſſe werden auch Schülerkarten zu ermäßigten Preiſen 
ausgegeben. — Aufnahmen neuer Mitglieder finden nur noch 
bis zum 15. d. Mis, ſtatt.. r 

Kurſus für Schuhmachergeſellen. Anmeldungen für die Teil⸗ 
nahme an einem neuen Vorbereitungskurſus zur Ablegung der 
Meiſterprüfung im Schuhmachergewerbe werden beim Hands 
werker⸗Inſtitut in Kattowitz, ulica Slowackiego 19, in der Zeit 
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 4 bis 
6 Uhr nachmittags entgegengenommen. Dieſer Vorbereitungs⸗ 
kurſus wird innerhalb drei Monaten fortgeführt und beginnt 
am 19. d. Mts. in Königshütte. Die Gebühr, welche erhoben 
wird, beträgt 50 Zloty, ferner wird eine Schreibgebühr von 10 
Zloty gefordert. Weitere Informationen werden bei der An⸗ 
meldung erteilt. 

* Beim Rangieren verunglückt. Auf dem Kattowiker 
Güterbahnhof geriet der Eiſenbahner Johann Paruſek beim 
Rangieren zwiſchen die Puffer und wurde regelrecht zerqueſcht. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Polizeibeamte auf der Anklagebank. Vor dem Landgericht 
in Kattowitz wurde am Sonnabend gegen den Polizeikomman⸗ 
danten von Brynek, Thomas Olejak, wohnhaft in Miaſtecko 
und den Polizeibeamten Paul Wita aus Naklo verhandelt, 
welche von dem früheren Polizeibeamten, den Eiſenbahner 
Karl Miſterek des Meineids beſchuldigt worden ſind. Bei einer 
gerichtlichen Verhandlung gegen Miſterek ſollen die Beſchuldig⸗ 
ten als Zeugen falſche Ausſagen gemacht haben. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für Wita 1% Jahre Zuchthaus und 5 Jahre 
Ehrverluſt, für Olejak dagegen Freiſprechung. Das Strafver⸗ 
fahren gegen den Polizeibeamten Wita wurde eingeſtellt, weil 
Meineid aus Fahrläſſigkeit in Frage kommt und das hierfür 
in Anwendung gelangende Strafausmaß von 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis unter Amneſtie fallen würde. Kommandant Olefak 
wurde freigeſprochen. 

Der Chauffeur rückt aus... Auf der Chauſſee zwiſchen 
Myslowitz und Schoppinitz wurde der Arbeiter Anton Gonſior 
von einem Perſonenauto überfahren und trug ziemlich ſchwere 
Verletzungen davon. Der Chauffeur, anſtatt dem Verletzten zu 
helfen, fuhr mit ſeinem Wagen ſchleunigſt davon. Hoffentlich 
wird es gelingen dieſen braven Mann zu ermitteln. 

* Bei der Selbſtverſorgung erwiſcht. Mit Schmalz billig 
eindecken wollten ſich Anton M. aus Neudorf mit einem 
ſeiner Freunde. Deshalb brachen ſie bei dem Kaufmann 
Rzepka ein, wo ſie 6 Kiſten Schmalz ſtahlen. Bei dem Ab⸗ 
transport hatten ſie aber weniger Glück, denn ein Polizeibe⸗ 
amter bemerkte ſie. Während M. feſtgenommen werden konnte, 
gelang es ſeinem Kompagnon zu entwiſchen. 


Königshülte und Umgebung 


Beſchlüſſe des Magiſtrats. 

In der letzten Magliſtratsſitzung wurde beſchloſſen, die Ein⸗ 
gemeindung von Neuheiduk und Chorzow in der nächſten 
Stadtverordnetenſitzung zur Sprache zu bringen. Es ſoll hier⸗ 
bei den Stadtverordneten Gelegenheit gegeben werden, ſich für 
oder gegen den Anſchluß zu erklären. — Für Renovationen wur⸗ 
den bewilligt, für das ſtädtiſche Schlachthaus und die Polizei⸗ 
direktion 2156 Zloty, für die Inſtandſetzung des ſtädtiſchen Ne⸗ 
bengleiſes am Schlachthof 1000 Zloty. — An Subventionen 
wurden dem hieſigen Eymnaſium zur Anſchaffung von Mufil- 
inſtrumenten 500 Zloty, dem Cäcilienverein 100 Zloty gewährt. 


—ũ— . ... .it —— . —— ——— — . — —— — 


Deutſches Theater Königshütte. Donnerstag, den 15. No⸗ 
vember, abends 8 Uhr, wird durch das Landestheater die Ope⸗ 
rette „Der Oberſteiger“, von Zeller, zur Aufführung gebracht. 
Preiſe A. Abonnementsplätze werden bis Dienstag reſerviert. 
— Sonntag, den 18. November, finden 2 Vorſtellungen ſtatt und 
zwar nachmittags 4 Uhr das Märchen „Der Froſchkönig“ (Kinder⸗ 
vorſtellung), und abends 8 Uhr das Luſtſpiel „Die deutſchen 
Kleinſtädter“, von Kotzebue. Der Vorverkauf für dieſe beiden 
Vorſtellungen beginnt am Mittwoch. — Kaſſenſtunden von 10 
bis 13 Uhr mittags und 17.30 bis 18.30 Uhr abends. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche verſehen 
im nördlichen Stadtteil die Barbara⸗Apotheke, am Plac Mickie⸗ 
wicza, im ſüdlichen Stadtteil die Löwen-Apotheke, ul. Wolniosci. 

Konzert des Dresdener Streichquartetts und der Chorver⸗ 
einigung am Dienstag, den 13. November. Das weltbekannte 
Dresdner Streichquartetts iſt wohl die beſte deutſche Künſtlerver⸗ 
einigung, und wird Dienstag, den 13. November, abends 8 Uhr, 
im großen Saale des „Grafen Reden“ ein einmaliges Konzert 
geben. Die Namen der vier Meiſter, der Profeſſoren Fritſche, 
Schneider, Riphan, Kropholler, ſind in der geſamten Muſikwelt 
beſtens bekannt. Jeder iſt ein Meiſter auf ſeinem Inſtrument. 
Das Programm bringt folgende Werke von Franz Schubert: 
Quartet A⸗moll, Quartett D⸗moll und „Nachgelaſſenes Werk“. 
Die Chorvereinigung ſingt das „Ständchen“ für Frauenchor mit 
Altſolo und einige gemiſchte Chöre. Die Leitung hat Muſtk⸗ 
direktor Franz Kauf. Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 
bis 13 Uhr und von 17.30 bis 18.30 Uhr. Telephon Nr. 150. 
Preiſe A der deutſchen Theatergemeinde. 

Wohnungsummeldung. Nach einer Bekanntmachung find im 
Sinne des Artikels 73 und 78 der Beſtimmungen über die Mi⸗ 
litärdienſtpflicht vom 23. Mai 1926 (Dz. Uſt. R. Nr. 61) alle mi⸗ 
litärpflichtigen Männer und Reſerviſten verpflichtet, jede Woh⸗ 
nungsänderung beim Meldeamt bekanntzugeben. Der Magiſtrat 
Königshütte fordert darum alle Militärpflichtigen und Reſer⸗ 
viſten, die dieſer Anordnung noch nicht Genüge getan haben, auf, 
dies bald im Militärbüro des Rathauſes, Zimmer 34, während 
den Dienſtſtunden zu tun. Säumige werden im Sinne der Ar⸗ 
tilel 87 u. 108 der Militärdienſtvorſchriften ſtraftrechtlich verfolgt. 

Gaspreiserhöhung. Die Gasanſtalt Königshütte hat vom 
1. Dezember ab. (für November gerechnet) die Gasmeſſermiete 
erhöht, und zwar werden für einen dreiflammigen Zähler 1 Zl., 
für einen fünfflammigen 1.50, für einen 10flammigen 2.00, für 
einen 20flammigen 2.50, für einen 30flammigen 3.00, für einen 
50mammigen 3.50, für einen SOflammigen 4.00, für einen 100⸗ 
flammigen 4.50, für einen 200flammigen 5.00 Zloty erhoben. 
Auf Grund dieſer Erhöhung erfährt vom 1. Januar 1929 auch die 
Flurpauſchale eine Steigerung und zwar für eine 16 H. K.⸗Lampe 


auf 6.00, und für eine 35 H. K.⸗Lampe auf 11 Zloty vierteljährlich. 


Siemianowitz f 

Reviſion der Gewerbepatente. Bereits zum fünften Male 
werden in dieſem Jahr die Gewerbepatente in Siemianowitz einer 
Reviſion unterzogen, nur diesmal mit dem Unterſchiede, daß der 
Finanzdirektor yerjönlih die Reviſion vornimmt. Es iſt er⸗ 
freulich feſtzuſtellen, daß verſprochen wurde, vorkommende Härten 
in der Patentbeſteuerung zu beſeitigen. Anträge und Beſchwer⸗ 
den ſind fortab nicht mehr an die Gemeinde, ſondern an das Fi⸗ 
nanzamt direkt zu richten. Somit wäre eine Inſtanz ausge⸗ 
ſchaltet und eine ſchnelle Erledigung des Antrages möglich. 

Unfall! Der Dreher T. von der Kurzeſtraße in Siemianowitz 
erlitt in der Werkſtatt der Ferrumhütte inſofern einen Unfall, als 
er beim Riemenabwerfen mit der rechten Hand ins Vorgelege 
geriet, wobei ihm die Hand gequetſcht und der Ringfinger ge⸗ 
brochen wurde. T. begab ſich ins Lazarett nach Bogutſchütz. 

Wie gewonnen, jo zerronnen! Hubert W. Kaſſierer bei 
der Geſellſchaft Przemyslu Przetargowy eignete ſich bei einer 
Gelegenheit 1900 Zloty an. Nachdem er ſich zwei Anzüge und 
verſchiedene andere Kleidungsſtücke beilegte, ging er mit Freun« 
den auf den Bummel. Leider war die Tour in Lublinitz be⸗ 
reits zu Ende, wo die Geſellſchaft verhaftet wurde. Von den 
1900 Zloty waren 1200 Zloty bereits verbraucht. 

Beſtohlen. Dem Fleiſchermeiſter B. ging auf nicht erklär⸗ 
licher Weiſe ſeine Brieftaſche mit 600 Zloty verloren. Der 
Verdacht fiel auf einen Gaſt welcher ſich durch große Beſtellun⸗ 
gen an Kognak uſw., bemerkbar machte. Der Kriminalpoli⸗ 
zei iſt es gelungen, den großmütigen Spender von fremdem 
Gelde feſtzufetzen. Ein Teil des Geldes iſt bereits beigetrieben. 


F 


Börſenkurſe vom 12. 11. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Worſchau . . . 1 Dollar { u“ 4 892 2 
Berlin. . 100 21 = 48.97 Rmt. 
Aattowig, . . 100 Rmk. 212 85 21 

1 Dollar 8.91 21 


46.97 Amt, 


Myslowitz 


5 Magiſtratsbeſchlüſſe. 
5 er Myslowitzer Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung am 
6. November folgende Beſchlüſſe gefaßt: x 
Der ef der Stadtverordnetenverſammlung über 
eine einmalige Auszahlung einer Unterſtützung an die 
5 Kriegs⸗ und Aufſtandsinvaliden in der Höhe von 3000 ZI. 
15 wird genehmigt. Der Magiitrat beauftragte den Bürger: 
! meiſter Dr. Karczewski und den Stadtrat Caſpari zuſam⸗ 
men mit den Stadtverordneten Czudaj und Toriſch die 
Auszahlung der Unterſtützungen zu überwachen. Weiter ge⸗ 
Me, nehmigte der Fr den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hinſichtlich der Erhöhung der Unterſtützung 
um 25 Prozent für die Ortsarmen. Die Spareinlagen in 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe werden valoriſiert und zwar die 
Wai engelder mit 50 Prozent und die übrigen Spareinlagen 
mit 25 Prozent. Die ufwertung erfolgt allmählich in 
einem Zeitraum von 5 Jahren, mit dem 1. Juni 1928 be⸗ 
gonnen. 
Das Projekt des Bauamtes über den Bau einer Hoch⸗ 
ſpannungsſtation wurde genehmigt. Als Entſchädigung 
der beiden Vorſitzenden vom Gewerbe⸗ und Kaufmanns⸗ 
i Be wird eine Pauſchale beſchloſſen, die ab 1. Januar 

929 in Kraft tritt. Gleichzeitig wurde der Amtstermin 
dieſer beiden Vorſitzenden für die Zeitdauer von 3 ahren 
ſeſtgeſetzt und zwar vom Amtsantrittstermin. Weiter ge⸗ 
langten 49 Anträge über Befreiung von der Zahlung der 
Schulgelder in dem ſtädtiſchen Mädchengymnaſtum zur Be⸗ 
ratung, die mit wenigen Ausnahmen berückſi tigt wurden. 
Die Löhne der Arbeiter in der Gasanſtalt wurden mit den 
Löhnen in der Gasanſtalt in Königshütte gleichgeſtellt. 
Dann wurde eine neue . in der ſtadliſchen 
Fleiſchbank beſchloſſen. Der Beſchluß der Einigungskom⸗ 
miſſion über die Feſtſetzung der Gebäudeſteuer wurde zur 
Kenntnis genommen. Dann ſchritt der Magiſtrat zur Ver⸗ 
pachtung der Landparzellen über. Verpachtet wurden: 1. an 
Januſchewicz 5.7 Morgen Acker, 2. an Frau Kret 2 Morgen 
Acker, 3. an Stolezfi und Rembierz 2 Morgen Acker, 4. an 
Moll 2 Morgen Acker, 5. an Mattloch 4 Morgen Acker, 6. an 
Ryſchka 1 Morgen Acker, 7. an * Kempa 2,173 Morgen 
Acker und 8. an Krafczyk 345 Quadratmeter Acker. In 
Städtiſch⸗Janow wurden die Raſenflächen an Frau Dora 
verpachtet, in Cmok die Raſenflächen an Frau Winczowski 
und in Städtiſch⸗Janow an Gornik. Das tädtiſche Bauamt 
wurde dann beauftragt, 33 neue Wegwe ſer aufzuſtellen. 
Zuletzt wurden noch einige Perſonalfragen im ſtädtiſchen 
Bauamte und Steuerangelegenheiten erl. igt. 


Der nervöſe Chauffeur. Mit einem der Perſonenauto⸗ 
. buſſe, die zwiſchen Myslowitz und Kattowitz verkehren, 
g fährt ein ſehr nervöſer Chauffeur. Alles regt den Men⸗ 
15 ſchen auf, obwohl es nicht geleugnet werden joll, daß der 

Verkehr auf den Straßen recht ſtark if. Doch muß ein 

Hausen damit rechnen und m 5 nicht ſofort aus dem 
5 Häuschen fahren, wenn ihm ein Fuhrwerk in die Quere 


ſchimpft dann ſehr gemein, daß es unlieb iſt, das Geſchimpfe 

anzuhören. Die Fahrgäſte machen dann beſorgte Mienen, 
weil den Leuten gefährlich erſcheint, ſich einem nervöſen 
Chauffeur anzuvertrauen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Semeindevertreterſitzung in Hohenlinde unter Kontrolle. 
Von vornherein ſei bemerkt, daß dieſe Sitzung am 9. No⸗ 
vember, 6 Uhr abends, im Beiſein eines Abgeſandten der Sta: 
roſtei und zwar des Referenten Mach a, ſtattfand. Die Ge: 
meindeverwaltung ſteht alſo unter Aufſicht der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde. Anſcheinend ſtehen der Gemeinde große Ueberraſchungen 
bevor. Von der vielgeprieſenen Selbstverwaltung iſt jeden⸗ 
falls nicht mehr viel zu merken. Um es kurz zu ſagen, wann 
werden Sie, Herr Staroſta, die Gemeindevertretung auflöſen? 
Die Betroffenen wird das weder überraſchen, noch traurig 
ſtimmen. Przewdzink und Konſorten warten ſchon auf die 
Nachfolge. Die Tagesordnung der Sitzung umfaßte 7 Punkte. 
8 N Zu wiederholten Malen mußten auf Verlangen der vorge⸗ 
5 jehten Behörden im Statut für die Fortbildungsſchule Aen⸗ 
derungen vorgenommen werden. So auch heute. Das Statut 
Wird dahin ergänzt, daß zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
nicht nur die im Bereiche der Gemeinde beſchäftigten, ſondern 
auch die gezwungen ſind, die außerhalb arbeiten und hier woh⸗ 
nen. Den Gemeindearbeitern wurde der Arbeitslohn um 15 
Prozent ab 1. Oktober d. Is. erhöht. Die Koſten für die ärzt⸗ 
liche Behandlung des freiwilligen Feuerwehrmannes, Joſef 
Ertel, der |. Zt. bei dem Brande auf Schleſiengrube zu Scha⸗ 
5 den kam, werden von der Gemeinde übernommen. Der Ge⸗ 
9 meindeverwaltung wurde aufgegeben, mit einer Verſicherungs⸗ 
) geſellſchaft zwecks Abſchluſſes einer Verſicherung der Wehrleute 
gegen Unglücksfälle in Verhandlungen zu treten, 

c Für die Verpachtung des Wochenmarktgeländes fordert die 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft für Bergbau⸗ und Eiſenhüttenbe⸗ 
trieb jährlich 120 Zloty, bisher 10 Zloty. Arme Großinduſtrie. 
Die Anſchaffung eines Schrankens für die Fortbildungsſchule 
wurde genehmigt. Um die Koſten für den Wohnhausbau end⸗ 
gültig zu liquidieren, wurde beſchloſſen, ein Darlehn von 60 
tauſend Zloty aufzunehmen. Hierbei iſt bemerkenswert, daß 
die Kreisſparkaſſe in Schwientochlowice ein von der Gemeinde 
nachgeſuchtes Darlehn abgelehnt hat, obwohl annonciert wird, 
die Kreisſparkaſſe borgt Geld für Bauten und Inveſtierungen. 
Aber wer könnte ſich da wundern. Der Vorſitzende der Kreis⸗ 
ſparkaſſe iſt der Staroſt und die Gemeinde iſt noch nicht genü⸗ 
gend ſaniert. Vor Behandlung des Punktes 7 „Perſonalange⸗ 
legenheiten“, über den in geheimer Sitzung beraten wurde, gab 
der Gemeindevorſteher noch bekannt, daß auf Verlangen der 
Staroſtei die in den Jahren 19% bis jetzt für Schulzwecke au; 
gdemwendeten Beträge zuſammengeſtellt würden. Demnach hat 

e Gemeinde für Schulzwecke 160 000 Zloty verwendet. 


verfolgt, denn ſchon in den 


mmt oder die Bahn nicht freimachen will. Der Chauffeur | 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — Warſzawianka Warſchau 2:0 (2:0). 

Bei der ziemlich kalten Witterung am geſtrigen Sonntag be⸗ 
gegneten ſich obige Gegner im Ligaſpiel, welche nun bald zu Ende 
gehen. Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an. Die Einhei⸗ 
miſchen haben ſich zuſehends in der Form gebeſſert. Sie geben 
jetzt wieder einen gefürchteten Gegner ab, wenn auch im Sturm 
und Lauf noch einige ſchwache Punkte ſind. Der Sturm leidet 
immer noch an einer alten Krankheit und das iſt die Hipper⸗ 
kombination vor dem Tore. Warſzawianka beſitzt ſehr gute 
Einzelkräfte, nur fehlt ihr das fließende Zuſammenſpiel mit en⸗ 
dendem Erfolg. Der Spielverlauf gehörte zeitweiſe zum ſchönen 
und intereſſanten. Im großen ganzen ſtand das Spiel aber auf 
keiner hohen Stufe. Die Gäſte geſtalten vom Anfang ofſen und 
ſind zeitweiſe auch überlegen. In dieſer Zeit erzielen die Ein⸗ 
heimiſchen jedoch durch Geisler aus einem ſchönen Schuß das 
erſte und 5 Minuten ſpäter kann Koſok durch ſchlechte Abwehr des 
Gäſtetormanns das zweite Tor für ſeinen Verein buchen. Hierauf 
übernehmen die Gäſte wiederum die Jinitiative. Nach der Pauſe 
fällt Warſzawianka dem ſcharfen Tempo zum Opfer. Der Gäſte⸗ 
ſturm kommt nur durch ſporadiſche Durchbrüche vors Tor der 
Einheimiſchen, führt aber gefährliche Momente daſelbſt herbei 
und Spallek hat ſeine liebe Not ſich derſelben zu erwähren. War: 
zawianka führt zum Schluß noch einen Generalangriff aufs 1. 
F. C.⸗Tor, der aber zu keinem Erfolg führt. Der Schiedsrichter 
war gut. Zuſchauer an die 1000. g 

Kolejowy Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 1:4 (0:2). 

Kolejowy ſpielte mit 5 Erſatz und verlor noch in 
den erſten Spielminuten einen Spieler durch Verletzung. Auch 
trägt der Schiedsrichter an dem Verluſt eine Schuld, welcher zwei 
regelrecht erzielte Tore von Kolejowy nicht anerkannte. Das 
einzige Tor für Kolejowy erzielt Nowak. Für Orzel waren 
Krol und Wiedera je 2 Tore erfolgreich. 

Slowian Bogutſchütz — Slonsk Laurahütte 1:3 (0:0). 

Slonsk war das ganze Spiel hindurch überlegen. Tore für 
Slonsk erzielten Rosner 2 und Gnielczyk 1. Für Slowian der 
Mittelſturm. 

Ruch Bismarckhütte — Amatorski Königshütte 12 (0:2). 

Dieſes Derby endete nach einem ſchönen Spiel mit einem 
Siege von A. K. S. Amatorski hatte auch das ganze Spiel hin⸗ 
durch eine merkliche Ueberlegenheit und ſpielte ſehr aufopfernd 
und verbiſſen um den Sieg. Für Amotorski erzielten die Tore 
Duda und Rebuſione. Ruch erzielt fein Tor aus einem Elf⸗ 
meter, welchen Badura verwandelt. f 

K. S. Domb — Naprzod Lipine 6:2 (2:1). 

Einen ſenſationellen Sieg erzielte Domb auf ſeinem eigenen 
Platze über die guten Naprzoder. Beide Mannſchaften ſpielten 
mit ihrer vollen Beſetzung. Domb war das ganze Spiel hin⸗ 
durch überlegen. Bei Naprzod mußte man ein ſchlechtes Ver⸗ 
ſtehen im Sturm feſtſtellen, auch fehlte es der ganzen Mannſchaft 
an Ehrgeiz. Domb hatte das Spiel verdient gewonnen. In den 
Torerfolg teilten ſich Sejda 3, Feg 2 und Zeblus 1. 

Domb Ref. — Naprzod Ref. 4:3. 

Domb 1. Igd. — Naprzod 1. Igd. 2:0. 

Zalenze 06 — Polizei Kattowitz 6:2 (2:1). 

Eine unverdiente Niederlage trugen die Poliziſten davon, 
denn trotzdem fie mit Erſatz ſpielten, jo waren fie doch den Obern 
ein ebenbürtiger Gegner. Die Poliziſten waren auch vom Pech 
Tormann durch Verletzung. Sehr ſchwach waren auch Richter 
und Drzysga, der Reſt ſpielte ſehr aufopfernd. Bei Zalenze muß 
man in der letzten Zeit eine Formverbeſſerung feſtſtellen und das 
hauptſächlich durch Neueinſtellung junger Kräfte. Das Spiel 
ſelbſt ſtand auf einem hohen Niveau. Die Tore erzielten für die 
Polizei Rieſner und Tatka. Für den Sieger waren der Mittel: 
ſtürmer und der Halbrechte erfolgreich. 

06 Myslowitz — Odra Scharley 4:3 (2:0). 

09 Myslowitz — Kosciuſzko Schoppinitz 5:2 (5:1). 

Die Schoppinitzer hatten gegen die Oder nichts zu beſtellen 
und verloren auch dementſprechend. 

09 Rei. — Kosciuszko Re. 4:3. 

1. K. S. Tarnowitz — Iskra Laurahütte 3:0 (0:0). 

Ein ſchöner Sieg der Tarnowitzer, bei dauernder Ueberle⸗ 


Prügelhelden. In Brzeziny machte ein Peter Zimny 
allerhand Unfug mit einem gleichgeſinnten Genoſſen. Als ein 
Polizeibeamter einſchritt, fielen beide über ihn her, ſo daß der 
Beamte in der Notwehr den Säbel zog. Zimny trug dabei 
einige Wunden davon und wurde feſtgenommen, der andere 
ſuchte ſein Heil in der Flucht. 


Pleß und Umgebung 


Kommunalpolitiſche Blüten aus Oberlazisk. 

* Ein Teil der Oberlazisker Gemeindeväter ſcheint es mit 
der Erfüllung ſeiner Pflichten nicht ſehr ernſt zu nehmen, denn 
die für den Montag voriger Woche einberufene Sitzung mußte 
aufgehoben werden, weil ſie nicht beſchlußfähig war. Infolge⸗ 
deſſen wurde erneut eine Sitzung anberaumt für Donnerstag, 
aber auch da erſchienen nur die Hälfte der Gemeindevertreter, 
während die anderen es vorzogen, irgendwo am Biertiſch kom⸗ 
munale Fragen zu löſen. So wurde alſo getrennt beraten. 


Warum das Intereſſe der Gemeindevertreter ſo ſchwach 
iſt, darüber herrſchen allerlei Verſionen, auf die wir heute nicht 
eingehen wollen, aber über Arbeitsüberlaſtung können fie be⸗ 
ſtimmt nicht klagen. So wies die Tagesordnung der Don⸗ 
nerstagſitzung nur zwei Punkte auf, die ſehr ſchnell erledigt 
wurden. Die Sitzung leitete der erſte Schöffe, Pan Ratka, da 
der Gemeindevorſteher ſeit der letzten bedenklich erkrankt iſt. 
Es ſoll aber eine Art ſeeliſcher Krankheit ſein. Die beiden 
Punkte, die wie geſagt, ſchnell erledigt waren, betrafen Be⸗ 
willigung von 350 Zloty für die Koſten der Unabhängigkeits⸗ 
feier und 800 Zloty für die Freiwillige Feuerwehr. 


Nach der Sitzung, alſo privatim, unterhielten ſich einige 
der Gemeindevertreter über das neue Gemeindehaus. Ein 
Prachtbau iſt es nicht, dafür koſtet es aber eine ſchöne Stange 
Geld, faſt nochmal ſoviel als im Voranſchlag vorgeſehen war. 
Verwunderlich iſt das jedoch nicht, wenn man bedenkt, wie bei 
der Vergebung der Arbeiten verfahren wurde. So find die In⸗ 
ſtallationsarbeiten einem braven Patrioten namens Nufin 
Wosnilowski übergeben worden. Pan Rufin hat ſo gut gear⸗ 
beitet. daß nachdem der Anſchluß an die Stromleitung erfolgt 
war, nur die eine Hälfte des Gemeindehauſes unter Licht ge⸗ 
ſetzt werden kann. Wo der Fehler ſteckt, weiß kein Menſch, am 
allerwenigſten jedoch Herr Rufin Wosnikowski. Es wird da⸗ 


her nichts übrig bleiben als die Geſchichte von Neuem aufzu⸗ 


erſten Minuten verloren ſie ihren 


— 3333333333333 


genheit und flotten Spiel. In die Tore teilten ſich: Adamek, 
Sornik und Tomalla. 
1. K. S. Reſ. — Iskra Ne. 1:2. ; 
Landesligaſpiele. 
Wisla Krakau — Slonsk See 9:2 65:1). 
ja Warſchau — Polonia Warſchau 3:0, 

Zar Warſchauer Lokalderby um die moraliſche Meiſterſchaft 
der Hauptſtadt, endete mit einem Siege der Legja über die 
geſchwächte Polonia. 

TCzarni Lemberg — Warta Poſen 2:3. 

Keinen hohen, dafür aber verdienten Sieg 
Warta auf dem „heißen“ Platz von Lemberg. 

Polonia Przemysl — Garbarnia Krakau 2:1. 5 

Das erſte Treffen um die Entſcheidung für den Auſſtieg in 
die Landesliga, endete nach hartem und ſcharfen Spiel mit 
dem traditionellen Ergebnis von 211. 

Ein verrutſchter Borabend in Königshütte. 

Viel verſprach man ſich von dem Boxabend, doch erlebte 
man eine bittere Enttäuſchung. Die diesjährige Boxſaiſon 
begann nicht vielverſprechend, und den Königshütter Abend 
kann man als ein großes Fiasko im polniſchen Boxſport an⸗ 
fchen. Denn wenn man ſchon vor Beginn irgendwelcher Kämpfe 
angibt, die Ausländiſchen ſind nicht erſchienen, ſie waren ver⸗ 
hindert oder ſonſt etwas, da nimmt man ſchon geduldig wie 


erzielte die 


man iſt hin, aber ſo wie das in Königshütte war, iſt ſchon 
mehr eine Blamage für den polniſchen Boxſport. Zu dieſen 


Kämpfen waren mal alle auf dem Programm ſtehenden aus⸗ 
ländiſchen Gäſte da, nur beliebten es diesmal die großen Ko 
riphäen im polniſchen Boxſport nicht zu erſcheinen. N 

Kupka und Stibbe ſagten ab, angeblich ſind ſie verletzt und 
ſo fiel das Hauptereignis des Abends aus. Der Berliner ſo⸗ 
wie der Breslauer Schwergewichtler, die beide zu einem inter⸗ 
nationalen Kampf nach Königshütte kamen, waren alſo ge⸗ 
zwungen unter ſich keinen internationalen ſondern einen na⸗ 
tionalen Kampf auszuführen. Die übrigen Gäſte waren ſonſt 
auch alle gut. Die Organiſation klappte jo einigermaßen, nur 
das die zur Gewohnheit gewordene Verſpätung mit dem Be⸗ 
ginn der Kämpfe auch diesmal vorhanden war und zwar gleich 
um eine Stunde. Die Kämpfe waren ſehr gut beſucht. Ring⸗ 
richter Snoppek konnte befriedigen. Auch die Punktrichterei 
klappte diesmal vorzüglich und es gab, kein Fehlurteil. Die 
Kampfergebniſſe ſelbſt waren folgende: 

Den erſten Kampf beſtritten die Leichtgewichtler Wende 


(Polizei⸗Kattowitz) und Mildner (Gleiwitz) endete nach ſchö⸗ 


nem Kampf in 3 Runden unentſchieden. Der zweite Kampf, 
gleichfalls im Leichtgewicht, zwiſchen Gawlik⸗Königshütte und 
Grünim⸗Gleiwitz, brachte einen verdienten Punktring für 
Gawlik. Einen harten Kampf lieferten ſich im Weltergewicht 
Klarowicz⸗Königshütte und der deutſchoberſchleſiſche Meiſter 
Lyma⸗Beuthen, den Klarowicz nach Punkten für ſich entſchei⸗ 
den konnte. Im erſten Mittelgewichtslampf zwiſchen Jokiel 
Königshütte und dem Anfänger Slabik⸗Kattowitz nichts ſchönes. 
Slabig mußte ſich für den Anfangskampf als blutig nach Punk⸗ 
ten geſchlagen bekennen. Für Czerwien boxte Baran 09 Mys⸗ 
lowitz gegen Greinert⸗Gleiwitz. Der Mittelgewichtskampf war 
einer der härteſten des ganzen Abend. Punktſieger wurde Grei⸗ 
nert. In Baran wird Polen wohl den zukünftigen Meiſter in 
ſeiner Klaſſe finden. Im Mittelgewicht kämpften Gorny, Katt. 
poln. Meiſter, gegen Cipra Vorwärts ⸗ Breslau. Gorny muß 
man jetzt tatſächlich als einen der beſten Boxer Polens und 
gute internationale Klaſſe anſehen. Trotzdem Cipra heftigen 
Widerſtand leiſtete, jo hatte er doch gegen Gorny nichts zu be⸗ 
ſtellen und mußte ſich auspunkten laſſen. Jetzt kam der Clown 
des nds. Zwei deutſche Schwergewichte kämpfen in einem 
polniſchen Ring zuſammen, alſo national. Daniels Polizei⸗ 
Berlin 176 Pfund gegen Sauger⸗Breslau 156 Pfund. Trotz⸗ 
dem Sauger 20 Pfund abgeben mußte und ſchwere Arbeit gegen 
ſeinen ſchwereren Gegner hatte, ſo punktete er ihn durch ſeine 
Schnelligkeit in 3 Punkten glatt aus. Der letzte Kampf war 
ein Leichtgewichtsklampf und zwar zwiſchen Onderka⸗Berlin und 
Kuleſſa III 06 Myslowitz. Eigentlich ſollte Wochnik dieſen 
Kampf beſtreiten, aber er beliebte lieber zu kneifen. Kuleſſa 
war für den Berliner kein Gegner und mußte ſich auspunkten 
laſſen. Jodi. 


reißen, da Bereits alles unter Putz iſt. In der 


Tat, 
Wosnikowski iſt ein tüchtiger Mann, was übrigens alle Sa⸗ 
natoren find. Nur hat dieſe Tüchtigkeit die eine mieſe Seite. 
daß wahrſcheinlich fie die Gemeinde doppelt und dreifach bes 
zahlen muß. And darüber dürften die Oberlazisker Steuer⸗ 
zahler ſich nicht allzuſehr freuen. 


Herr 


Republik Polen 


Warſchau. (Verurteilung eines Richters.) 
Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau verhandelte gegen den 
Richter Andruſzkiewicz aus Breſt am Bug, der angeklagt 
war, Mißbräuche von Gerichtsbeamten geduldet zu haben. 
Das Berufungsgericht, das gegen ihn in erſter Inſtanz ver⸗ 
handelte, hatte auf Freiſpruch erkannt. Der Oberſte Ge⸗ 
richtshof hingegen hob dieſes Urteil auf und verurteilte 
Andruſzkiewicz zu drei Monaten Haft. Damit geht er zu⸗ 


gleich ſeiner Richterwürde verluſtig. 

Warſchau. (Einer, der zu ſeiner eigenen 
Beerdigung erſchien.) Vor einiger zeit wurde in 
einem jüdiſchen Krankenhaus in Warſchau ein ſchwerkran⸗ 
ker Mann eingeliefert, deſſen Perſonalausweis auf den Na⸗ 
men Chaskiel Roter lautete. Er wurde einigemal 9 
und ſtarb ſchließlich. Die Krankenhausverwaltung benach⸗ 
richtigte die Familienangehörigen vom Ableben Roters. 
Nachdem dieſe erſchienen waren, ſollte die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden. Da geſchah ee Merkwürdiges: es erſchien, 
zum Schrecken der Trauernden, Chaskiel Roter, der völlig 
geſund und wohl ausjah, und erklärte, er ſei zu ſeiner eige⸗ 
nen Beerdigung gekommen. Wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, war der Verſtorbene in Wirklichkeit ein Abram 
Mangarten aus Logow, Kreis Opatow. Als er nach dem 
Krankenhaus übergeführt wurde, verſahen ihn ſeine Fa⸗ 
milienangehörigen mit einem falſchen Perſonalausweis, um 
die Kurkoſten zu erſparen. Hätte ſich Chaskiel Roter nicht 
rechtzeitig eingeſtellt, jo wäre dieſer Mißbrauch wohl kraum 
ans Tageslicht gekommen. Der Angelegenheit nahm ſich 
die Polizei an. Der anfänglich beſchlagnahmte Leichnam 
Mangartens wurde zum Zwecke der Beerdigung freige⸗ 
geben. 5 N 


Alb Land, too der Bolſchewiamus Ronzefionen macht 


Ein deutſcher Gelehrter über feine Erfahrungen — Wiſſenſchaſtlj * 
Schreckenskerker zur Boten Aang in went — wen 


Die Erforſchung Wiens bietet noch immer genug Aufgaben; 
unſere Kenntnis von weiten Gebietsteilen dieſes Kontinents 
weiſt viele Lücken auf. Neuerdings find wieder deutſche 
Welebrte an der Entſchleierung des Erdteils beteiligt. Einer 
ieſer Forſcher, Proſeſſor A. Schulz (Königsberg), hielt dieſer 
Tage in der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin einen feſſelnden 
Vortrag über ſeine Reiſe in Ruſſiſch⸗Mittel⸗ und Oſtaſien im 
Jahre 1927. „Es iſt reizvoll, feſtzuſtellen,“ führte der Vortra⸗ 
gende aus, „auf welche Weiſe der Bolſchewismus verſucht, in 
ten feſten Fuß zu faſſen, indem er ſich nicht nur den verſchieden⸗ 
artigſten Kulturen der zahlreichen Völkerſtämme, die das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Aſien bevölkern, ſondern auch den Naturverhältniffen an⸗ 
paßt. Nicht immer hat es der Bolſchewismus leicht, ſich mit der 
konſervativen Tradition der Völker zu vertragen, ohne die Völker 
ſelbſt zu verletzen. Beſonders in Turkeſtan muß die Sowjeti⸗ 
lierung mit großer Vorſicht durchgeführt werden. Allerdings iſt 
hier auf dem Gebiete der Hygiene und durch die Befreiung der 
breiten Volksſchichten von dem Joch der Fürſten viel Poſitives 
erreicht worden. Turkeſtan, ein Land, das zu 90 Prozent eine 
Wüſte ift, bietet dem Forſcher unſchätzbares wiſſenſchaftliches und 
ethnographiſches Material, Das Quellengebiet der großen tur- 
leſtaniſchen Flüſſe in Pamir iſt fo gut wie unerforſcht, und ſogar 
einem Spen Hedin, dem führenden Aſienforſcher, ift es nicht ge⸗ 
lungen, den höchſten Schneeberg zu beſteigen. Die Karten des 
Quellengebietes des Amu⸗Darja ſind immer noch unvollſtändig 
und bedürfen einer gründlichen Berichtigung. Erdbeben und 
leichtere tektoniſche Erſcheinungen ſind hier ſehr häufig und er⸗ 
— ſowohl die Forſchung als auch die kartographiſche Auf⸗ 
nahme. 8 


Aus dem Quellengebiet begab ſich der Vortragende in das 
Steppengebiet des gewaltigen Amu-Darja, der ſtellenweiſe die 
ungeheure Breite von ſieben bis elf Kilometer erreicht. Die 
Kultur drängt ſich hier, wie es in Wüſtenlandſchaften ſtets der 
Fall iſt, an die Ufer des Fluſſes ſowie an die in der Wüſte zer⸗ 
ſtreuten Oaſen. Turkeſtan wurde von der Sowjetregierung in 
zwei ſelbſtäandige Republiken, Usbekiſtan und Turkmeniſtan, ein⸗ 
geteilt. In der Hauptſtadt Usbekiſtans, Taſchtent, dient eine 
Univerjität der praktiſchen Erforſchung des Landes. Hier wer⸗ 
den wertvolle topographiſche und meteorologiſche Arbeiten aus: 
geführt. Die Sternwarte und die meteorologiſche Station ſind 
muſterhaft eingerichtet und mit den letzten Errungenſchaften der 
Technik ausgerüſtet. In dieſer Stadt ſtößt, wie ſo oft in Sowjet⸗ 
rußland und noch öfter in Sowjetaſien, Gegenwärtiges und Ur⸗ 
altes hart aufeinander. So ſtehen vor uralten Denkmälern, Mo⸗ 
Ideen und Paläſten riefige, mit rotem Tuch verkleidete Redner⸗ 
tribünen, von denen kommuniſtiſche Redner dem Volk, das immer 
noch in uralter Tradition wurzelt, die Grundlagen der Sowfet⸗ 
ideologie beizubringen verſuchen. In Samarkand iſt das ehe⸗ 
malige kuppelförmige Staatsgefängnis von Turkeſtan in eine 
Volksbibliothek umgewandelt, eine Maßnahme, deren prop agan⸗ 
diſtiſcher Wert unverkennbar iſt. 


Noch in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
alſo vor der Zeit der Einverleibung Turkeſtans in das ruſſiſche 
Reich, ſchmachleten hier in unterirdiſchen Käfigen unglückliche Ge⸗ 


fangene die nur von den Almoſen der frommen Pilger lebten, die 


das Gefängnis beſuchten. Es geſchah oft, daß Gefangene bei le⸗ 
henbigen" Vale vom Ungeziefer . und unter 
furchtbaren Qualen ſtarben. Unweit dieſer Stätte des Grauens 
ficht man den hiſtoriſchen Hinrichtungsturm, einen etwa 50 Me⸗ 
ter hohen Bau im orientaliſchen Stil, Die zum Tode verurteil⸗ 
ten Verbrecher wurden hier in die Tiefe geſtürzt — das war die 
nationale Todesſtrafe, wie ſie das patriarchaliſche Geſetz in Sa⸗ 
markand vorſah. In Aſchabad, der transkaſpiſchen Stadt, herrſcht 
furchtbare Wohnungsnot, ſo daß ſogar die Beamten in der ver⸗ 
peſteten Luft der Karawanſereien hauſen müſſen. In allen dieſen 
Städten gibt es mehrere Lenindenkmäler; aber es ſcheint, daß 
man noch nicht genug davon hat, denn es werden immer neue 
errichtet. 

Tiefe Eindrücke empfing der Gelehrte auch von feiner Reife 
durch Oſtaſien. Die noch wenig bekannte Küſte des Fernen 
Oſtens bei Wladiwoſtok iſt mit Ausläufern der Taiga, des ſibi⸗ 
riſchen Urwaldes, bedeckt. Urwald bedeutet in dieſem Fall kein 
undurchdringliches Dickicht; dieſes iſt nur unwegſam und un⸗ 
paſſierbar, wo es wirklich vorhanden iſt. Im übrigen iſt die 
Taiga durch gewaltige Waldbrände „„durchlöchert“. Ohne dieſe 
Brandflecke könnte man den Weg durch dieſen Wald, in dem es 
tagsüber finſtere Nacht iſt, kaum finden. Ein typiſches Bild, 
das der Taiga eigentümlich iſt, find kahle, rauchende Stellen mit 


| 
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verkohlten Baumſtümpfen — eine Einöde, in der man wochen⸗ 
lang wandern kann, ohne Menſchen und ohne ein einziges Tier 
zu treffen. Die Hauptſtadt dieſes Gebietes iſt Wladiwoftok, das 
mit ſeinen 150 000 Einwohnern internationales 
Hier, in der ſogenannten Republik des Fernen Oſtens, muß der 
Bolſchewismus auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe weitgehend 
Rückſicht nehmen, beſonders da ſich erwieſen hat, daß die Knebe⸗ 
lung des Privathandels kataſtrophale wirtſchaftliche Folgen nach 
ſich zog. Demnach muß Wladiwoſtok als ein wichtiges Export⸗ 
zentrum vor allzu kraſſen Experimenten verſchont bleiben. 


Ein wertvoller Exportartikel iſt neben der berühmten Soja⸗ 
bohne die Pflanze Tſchentſchen, die in großen Quantitäten nach 


ö 


Der reichsdeuiſche Bahnhof in Eger 
über deſſen Abtretung an die Tſchechoflowakei verhandelt wird. 


Mormoniſche Vielehen 
Von E. M. Werner. 
Ueber den Gründer des Mormonenſtaates, 


| 5 N 2 Brigham 
Young, wird demnächſt im Orell⸗Füßli⸗Verlag ein Werk 
des Amerikaners C. M. Werner erſcheinen. Das Buch 


ſchildert die Geſchichte der 
ihres außerordentlichen Leiters, der es verſtanden hat, 
eine Schar von 10000 Naiv-Bibelgläubigen in den 
äußerſten Far⸗Weſt zu führen und einen deſpotiſch⸗theo⸗ 
kratiſchen Staat zu errichten von höchſt eigenartiger 
Struktur. Einen Einblick in die erſt Ende der ſiebziger 


monen vermittelt die nachſtehende Probe. 
Es gab eine Zeit, in welcher die freudigen Familienereig⸗ 
niſſe jo häufig eintraten, daß Brigham Voung feine Frau Zina 
— Voung das 


erſuchte, ſich zur Hebamme auszubilden. 


Mormonentum kennen lernte, verfloſſen fünf Jahre zwiſchen 
der Geburt ſeiner beiden erſten Kinder. 

Sobald er aber ernſtlich die Vielehe übte, gab es im 
Durchſchnitt in den nächſten Jahren alle vier Monate einen 
neuen Sprößling. Im Jahre 1849 wurde dieſe Zahl ſogar 
überſchritten: fünf neue Ankömmlinge bereicherten ſeine Fa⸗ 
milie. In den erſten Sechzigerfahren feines Lebens wurden 
ihm immerhin noch jährlich zwei Kinder geboren. Im Fe⸗ 
bruar 1863 ſogar drei, nämlich eines am 9., eines am 15. und 
eines am 22. dieſes ereignisreichen Monats. Sein letztes 
Kind, ein Töchterchen, wurde ihm geſchenkt, als er bereits im 
69. Jahre ſtand. 

Die anderen Mormonen ſtrebten eifrig dieſem großen Vor⸗ 
15 nach. Nach einem Beſuche in Utah ſchrieb William H. 

von: 
„Jedes Haus ſcheint voll. Wenn man eine Frau erblickt, 
ſäugt fie gerade ihr Kind. In jedem Hause zeigte man uns 
zwei oder drei Wickelkinder. Dieſes Tal iſt wahrhaftig das 


wahre Bebeland; daß ein Mann 20 Knaben und Mädchen an 
ſeinem Tiſch ſitzen hat, iſt etwas ganz Gewöhnliches. 


Geſtern 


„eie iteue Niutphe“ 
heißt ein engliſcher Film, der demnächſt in Deutſchland gezeigt wird. Die Geſchichte einer treuen Liebe, die gegen Nänke und 
Eiferſucht zu kämpfen hat und — als ſie endlich erkannt und erwidert wird — im Uebermaß des Glückes der „treuen Nymphe“ 
den Tod bringt. Wir zeigen eine Eiferſuchtsſzene zwiſchen der „treuen Nymphe“ (rechts) und ihrer Rivalin, 


Gepräge hat. | 


Mormonenbewegung und 


Jahre aufgehobenen polygamiſchen Verhältniſſe der Mor⸗ 


China ausgeführt wird. Dort wird dieſer Pflanze zauberiſche 
Kraft beigemeſſen; ſie ſoll beſonders die Zeugungskraft ſtärken. 
Die Tſchentſchenſammler machen an einer Pflanze, die bis zu 
ihrer Vollblüte zwei Jahre braucht, ein beſonderes Zeichen und 
laſſen ſie im Walde weiter wachſen. So groß iſt die Verehrung 
der Gottheit, die in der Tſchentſchenwurzel Geſtalt angenommen 
hat, daß nicht einmal der verwegenſte chineſiſche Räuber es 
wagen würde, eine gezeichnete Pflanze, die als heilig gilt, an⸗ 
zurühren, denn der Raub einer einem anderen gehörenden 
Tſchentſchenpflanze iſt eines der ſchwerſten Verbrechen, das ein 
Chineſe begehen kann. Die Häfen an der oſtaſiatiſchen Küſte 
haben ein unwirtliches Klima, da ſie offen liegen und nicht ge⸗ 
ſchützt ſind. Die Schiffe müſſen deshalb ſo ſchnell wie möglich 
ihre Fracht an Bord nehmen und den Hafen verlaſſen. In der 
Tetuſchebucht befindet ſich eine Zinkgrube, die den Engländern 
als Konzeſſion gegeben iſt, an der ſich auch eine deutſche Firma 
beteiligt. Jedoch hat der Betrieb mit außerordentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen. Allein die Ausgaben für die Arbeiter⸗ 
wohnungen belaufen ſich auf 50 Prozent der Geſamtkoſten, ſo daß 
ſich der Betrieb, wie er heute organiſtert iſt, noch nicht rentiert. 


haben wir bei einem Kaufmann gefpeift, der allen Ernſtes erſt 
feine Bücher konſultieren mußte, um uns zu ſagen, wieviele 
Kinder er habs. Eine feiner Frauen, eine hübſche Engländerin, 
mit dem üblichen Bebe an der Bruſt, lächelte vorwurfsvoll 
wegen dieſer Ignoranz; aber es war Tatſache, daß er erſt 
nachſchlagen und rechnen mußte, bevor er uns die Totalziffer 
ſeiner Nachkommenſchaft angeben konnte. Dieſer Patriarch war 
dreiunddreißig Jahre alt.“ ; 3 

Die Konfusion, welche durch die Vielzahl ſeiner Familie 
in dem Kopf manches Vaters entſtehen mußte, wird am beſten 
durch die Ausſage des Joſef Smith, des ehemaligen Präſiden⸗ 
ten der mormoniſchen Kirche illuſtriert, welche er vor der Uns 
terſuchungskommiſſion des Senates abgab. 

„Wieviele Kinder haben Sie ſeit 1890 mit Ihrer Frau 
Mary gehabt?“ se 


„Wellen Kind ift dann Samuel?“ 

„Er iſt auch ihr Kind.“ 

„Wie alt iſt er?“ 

„Das weiß ich nicht auswendig.“ 

„Er iſt nur zehn oder elf Jahre alt, nicht wahr?“ 

„Nun, ich weiß es nicht genau.“ 

„Wie alt iſt Ihr Sohn Calvin?“ 0 

„Vielleicht 14 oder 15. Ich weiß es nicht. Ich kann dem 
Komitee auf Wunſch eine genaue Tabelle von meinen Kindern 
und ihrem Alter geben, wenn man mir die Zeit läßt, ſie an⸗ 
zufertigen, ich habe nicht die Gewohnheit, die Daten ihrer Ge⸗ 
burten im Kopf herumzutragen.“ 

Der Präſident der Kommiſſion fragte dann: 

„Herr Smith, ich will Sie nicht drängen, aber ich möchte 
fragen, ob Sie irgendeinen Einwand dagegen haben, mir die 
Geſamtzahl Ihrer Kinder anzugeben?“ 

Worauf Smith antwortet: „Es ſind mir im ganzen 42 
Kinder geboren worden, 21 Knaben und u Mädchen, und ich 
bin ſtolz auf jedes meiner Kinder.“ 

Auch Kimball war ſtolz auf ſeinen Reichtum an Kindern. 
In einer Predigt fragte er: „Wie lange, glaubt ihr, wird es 
dauern, bis ein kleiner Mann wie ich über eine Million Nach⸗ 
kommen haben wird?“ Er antwortete ſeine Frage gleich 
ſelbſt: „Es werden bis dahin keine 100 Jahre vergehen. Ihr 
könnt es nachrechnen, und ihr werdet finden, daß ſchon in 25 
Jahren Bruder Brigham und ich zuſammen mehr Nachkom⸗ 
men haben werden, als unſer Territorium jetzt an Einwohnern 
zählt.“ 

Man zählte damals eine Bevölkerung von 60 000. In 
Wirklichkeit hinterließ Kimball bei ſeinem Tode (1868) 65 Kin⸗ 
der, und 25 Jahre nach dieſer Predigt lebten 172 ſeiner Nach⸗ 
kommen. Er hatte allerdings nicht weniger als 45 Frauen, 
das Doppelte faſt von der Frauenzahl eines Brigham Young, 
Sein Biograph teilt mit, daß er oft gehört habe, wie Kimball 
mit ſeiner Stentorſtimme rief: Abraham, Iſaak, Jakob, kommt 
beten! Die Namen ſämtlicher Erzväter hatte er dieſen Kin⸗ 
dern beigelegt. Ueberhaupt lebten, wenigſtens den Namen 
nach, die Zeiten der Bibel in feinem Hauſe wieder auf. 


die 6000 jährige Mumie 


Ausgrabungen in Abrahams Heimat. 

Die Expedition der Univerfität Pennſylvanien und des Bri⸗ 
tiſchen Muſeums hat in der alten Stadt Ur in Chaldäa Aus 
grabungen gemacht in einem 5000 Jahre alten Königsgrab, das 
dort entdeckt worden war. Das Britiſche Muſeum veröffentlicht 
einen Bericht über das Ergebnis dieſer Ausgrabung. Man hatte 
zwei Königsgräber entdeckt. Das Grab des Königs war bereits 
ausgeplündert, ſo daß man ſeinen Namen bisher nicht mehr feſt⸗ 
ſtellen konnte. Dagegen war das Grab der Königin noch un⸗ 
verſehrt. Man fand darin die Mumie, die mindeſtens auf das 
Jahr 4000 v. Chr. zurückdatiert werden muß. Der Name der 
Königin iſt Sdub Adi. Man fand in dem Grab zwei koſtbare 
Kronen, die aus goldenen Bändern, Edelſteinen mit Muſcheln 
und Lapislazuliverzterungen beſtanden. Die Königin war mit 


koſtbarer Kleidung und wertvollem Schmuck beigeſetzt. Sie trug 
eine große Perücke, die von Girlanden aus Golddraht umgeben 
war. Ueber der Stirn lag eine Goldplatte, die mit Edelſteinen 
verziert war. Um den Hals war eine enge Kette geſchlungen 
mit herrlicher Intarſienarbeit. An den Knien trug ſie Strumpf⸗ 
bänder von reinem Golde. 10 goldene Ringe deckten den Arm. 
Ein Umhang, der vollſtändig mit Edelſteinen beſetzt war, wurde 
5 ebenfalls in dem Grabe gefunden, daneben goldene und ſilberne 
8 Toilettengegenſtände. 
= Die ſeltſamſten Entdeckungen machte man jedoch beim Be: 
85 treten der Gräber. Auf dem Weg zum Grabe lagen die Leichen 
* von 6 Soldaten der königlichen Garde. Die Kupferhelme, die 
ſie trugen, waren zertrümmert und die Schädel eingeſchlagen. 
Ebenſo fand man im Grabe ſelbſt nicht weniger als 50 Leichen, 
die wahrſcheinlich der Dienerſchaft der Fürſtin angehörten. Wäh⸗ 
rend auf der einen Seite die Männer lagen, die Dolche neben 
ſich, fand man am Fußende des Grabes die vornehmſten Ha⸗ 
remsfrauen. Alle waren in koſtbare Gewänder gekleidet, und 
neben ihnen ſtanden Muſcheln mit Schminke und Salbe. Zu 
Häupten der Königin lagen die Leichen ihrer Hofdamen. Dieſer 
ſeltſame Leichenfund iſt bisher noch ungeklärt. Man nimmt zwar 
an, daß man die Wachen an der Stelle, an der ſie das Grab 
des Königs bewachten, erſchlug, damit ſie als Schildwache bei 
den Toten blieben. Eigenartig aber iſt, daß das Grab des Kö⸗ 
nigs, der offenbar vor der Königin verſtorben iſt, völlig ausge⸗ 
plündert wurde. Der Leiter der Expedition, Leonhard Woolen, 
* vermutet, daß beim Tode der Königin die Leidtragenden in die 
Gruft des Königs eingedrungen ſeien und dieſe entweiht und ge⸗ 
plündert hatten. Aber ſelbſt bei dieſer Theſe iſt es noch unver⸗ 
ſtändlich, warum eine ſo große Zahl aus dem Gefolge der Köni⸗ 
5, gin tot am Grabe gefunden wurde. 
Be Der Grabraum ift jo groß, daß man darin zwei ſchwere vier: 
rädrige Holzwagen fand, die von Ochſen gezogen werden, deren 
Zügel und Zaumzeug aus reich verziertem Silber beſteht. Eben⸗ 
jo wurde ein ſilbernes Ruderbodt gefunden mit der völligen 
Ausrüſtung an Rudern. 


Vermiſchte Nachrichten 


Kampf gegen ein Wildſchwein. 

Die Umgebung der Seidenſtadt Lyon iſt ſehr wildreich. Der 
niehr oder weniger wohlhabende Lyoner nimmt am Sonntag 
gern ſeine Flinte und begibt ſich auf die Jagd. Bei ſolcher Be⸗ 
liebtheit des Jagdſportes iſt die lebhafte Anteilnahme der Ve⸗ 
völkerung an einer Sauhatz inmitten der Stadt etwas Selbſtver⸗ 


3 ſtändliches. Neulich, an einem Sonntag, morgens um 7 Uhr, 
a wurde beim Meßpalaſt ein Wildſchwein geſichtet. Der Wächter 
2 des Stadtparkes verſuchte an ihm ſeine, wie es ſcheint, nicht über⸗ 


ragenden Schießkünſte, worauf ſich das Tier verärgert über den 
unfreundlichen Empfang, in die Fluten der Rhone ſtürzte und, 
beſtaunt von den Frühaufſtehern, die ganze Stadt durchquerte. 
um am anderen Ende ans Land zu ſteigen. Nun begann eine 
Irrfahrt mit dramatiſchen Steigerungen. Auf dem noch ſtillen 
Kai wurde der erſte Mann im Nu zu Boden gerannt. Das 
Wildschwein wählte törichterweiſe die Richtung auf das Stadt⸗ 
innere; ein mutiger Radfahrer zog ihm mit einem Knüppel eins 
über, konnte dem Gegenangriff jedoch nicht ausweichen und 
wurde zu Fall gebracht. Eine Panik unter den Fußgängern ent⸗ 
ſtand. Jetzt aber nahte ein ſport⸗ und jagdbegeiſterter Auto⸗ 
fahrer und griff mit ſeinem Benzinroß den Dickhäuter an. Ein 
einzigartiges Schauſpiel begann. Eine regelrechte Corrida zwi⸗ 
ſchen Wildſchwein und Auto. Sechsmal ſtürzte das Tier ſich auf 
die Maſchine und brachte dem Kühler und den Pneus ſchwere 
Wunden bei. Aber ſchließlich ſiegte die Technik, das Tier flog. 
der Fahrer ſauſte im Jagdfieber einen Kilometer lang hinter 
ihm her. Die beiden raſten ins Innre der Stadt, wo die nur 
* mit Regenſchirmen bewaffnete Menge auseinanderſtob. Zwei 
Sa Poliziſten auf Fahrrädern brachten nach eingen hundert Metern 
* und mit großem Munitionsaufgebot das Wild zur Strecke. Der 
5 Staat entſchied, daß der 12pferdige Stierkämpfer, der radfahrende 
Knüppelſchwinger und die beiden Poliziſten ſich in die Jagdbeute 
oder ihren Erlös teilen dürften. Die allgemeine Sympathie 
war auf ſeiten des Opfers. Man fand, es ſei eine hohe Leiſtung 
für ein Wildſchwein, eine Stunde lang drei Revolver, drei Fahr⸗ 
räder und 12 PS. in Schach zu halten. 


5 Ein weiſes Urteil. 5 
. Mein Kollege Milojewitſch von der „Politika“, der gern nach 
Berlin fährt und von dort immer begeiſterte Artikel über das 
g9ieſellſchaftliche und geiſtige Brauſen der deutſchen Reichshaupt⸗ 
n ſtadt ſchreibt, ſchaut ſich als Geſellſchaftskritiker auch immer ſehr 
. 


Für das „Volkshaus“ Krol.⸗Huta, ul. 
aja Nr. 6 wird ein 8 


Ausſchänker | 


geſucht. 
we Bewerbungen ſind ſchriftlich im Metall⸗ 
* arbeietrbüro Krol.⸗Huta, ul. 3 Maja Nr. 6 
. Zimmer Nr. 3 bis Freitag, den 16. d. Mts. 
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führt, deren Triebwagen — wie bei einem D⸗Zuge — durch 
einen Verbindungsgang mit dem Anhänger verbunden ſind. Auf 
dieſe ſehr einfache Weiſe wird eine gleichmäßige Verteilung der 
Fahrgäſte auf beide Wagen auch noch während der Fahrt er⸗ 
möglicht. 

— EIER 
gut in ſeiner Heimat um. Seine kritiſchen Veröffentlichungen 
find immer ſehr amüſant. Heute hat er folgenden Fall aufge⸗ 
ſpürt und mitgeteilt: In Simlin (Semun), drüben über der 
Donau, hat die Polizei ein Witzblatt verboten, weil darin oft 
halbnackte Frauengeſtalten abgebildet waren. Das zuſtändige 
Gericht beſah ſich die Angelegenheit, prüfte die polizeiliche Ent⸗ 
ſcheidung und vernichtete ſie kurzerhand. Und zwar mit folgen⸗ 
der Begründung: „In dem obenbezeichneten Preßorgan ſtellt die 
Mehrzahl der Bilder halbnackte Frauen dar. Indeſſen iſt es 
offenkundig, daß das Frauengeſchlecht ſich heute mit ſehr kurzen 
Röcken bekleidet, die beim Sitzen noch kürzer werden, ſo daß mun 
die Nacktheit eines größeren Teiles des unteren Leibes ſehen 
kann. Und das ganz abgeſehen von den Tanzjälen, wo die Tin⸗ 
zenden ſehr laſzive Bewegungen machen, und wofür ſie niemand 
zur Verantwortung zieht.“ Milojewitſch bemerkt dazu: „Dank 
und Ehre dem Richter für dieſes ſalomoniſche Urteil! Wenn die 
Frauen ſchon ſelbſt nicht die „Teile ihres Leibes“ verbergen, 
warum ſollen diejenigen ſie verbergen, die dieſe „Teile“ abzeich- 
nen? Ein guter Richter ſoll nicht nur die Geſetze, er ſoll auch 
das Leben kennen, um dergeſtalt die Geſetze auf das wahre Leben 
anwenden zu können. Und aus dem obigen Urteil leuchtet in 
der Tat eine tiefe Kenntnis des zeitgenöſſiſchen Lebens hervor. 
Denn nur ganz eifrige Richter, die aufmerkſam aufpaſſen, was 
man alles ſehen kann bei dem „Frauengeſchlecht“, wenn es ſitzt, 
und was für Bewegungen beim Tanzen in den Tanzſälen gemacht 
werden, können ſolche weiſen und gerechten Urteile erlaſſen.“ 


D-Zug auf der Siraße 
Die Dresdener Städtiſche Straßenbahn hat Wagenzüge einge⸗ 


Kattowitz — Welle 422. 


Dienstag. 16: Schallplattenkonzert. 17.40: Geſchichtsſtunde. 
17.35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19.30: Vorträge. 
20.30: Konzerkübertragung aus Prag. Danach die Berichte. 

Warſchau — Welle 1111,1. 

Dienstag. 11.56: Zeitzeichen und Berichte. 15.20: Vortrag. 
16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: Kammermuſik. 
19.30: Vortrag und anſchließend verſchiedene Nachrichten. 20.30: 
Konzertübertragung aus Prag. ? 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nut Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
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induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20-15.35: 
Erſter 


) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 
Dienstag. 16.00: Kinderſtunde. 16.30: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 18.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Kriminaliſtik. 


18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 


teiligung wird gebeten. Als Referent erſcheint Genoſſe Buch⸗ 


im bekannten Lokal. 
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landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 


(außer Sonntags). 


Berlin: Hans 
19.25: Abt. Heimatkunde. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Mittwoch, den 14. d. Mts., Vortrag, Re⸗ 
ferent "sm Kowoll, zu welchem die Parteigenoſſen ſowie 
die Gewerkſchaftskollegen erſcheinen möchten. Nach dem Vor⸗ 
trag erfolgt eine Vorſtandsſitzung, zu welcher die Vorſitzenden 
und die Delegierten der Kulturvereine geladen ſind, ſo wie ein 
Vertreter der Muſilſektion. 5 

Kattowitz. Die für jeden Dienstag angeſetzten Vorträge 
finden von jetzt an wieder regelmäßig ſtatt. Am Dienstag, den 
13. November 1928 um 28 Uhr ſpricht Genoſſin Kowoll über 
„Arbeiterwohlfahrt“ mit Lichtbildern. Da der Beſuch für die 
Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt von großem Intereſſe iſt, ſo 
werden dieſe beſonders dazu eingeladen. — Nach dem Vortrage 
findet eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Delegierten der Kulturvereine recht zahlreich gebeten werden, zu 
erſcheinen. 

Friedenshütte. 
Lokal von Smiatek der erſte Vortrag ſtatt. 


Am Donnerstag, den 15. d. Mts. findet im 
Um recht ſtarke Be⸗ 
wald. Freunde und Gäſte ſind willkommen. Anfang pünktlich 
7% Uhr. 


Verſammlungskalender 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 

Lipine. Mittwoch, den 14. November, abends 7 Uhr, bei 
Morawiec. 

Bismarckhütte. Sonntag, den 18. November, vorm. 10 Uhr, 


Königshütte. Mittwoch, den 21. November, abends 4% 
Uhr, im Dom Ludowy. 
Schwientochlowitz. Freitag, den 16. Nov., abends 7 Uhr 


Langeſtraße 17. 


Kattowitz. Revolutionsfeier. Am Freitag, den 16. 
November, abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel unſere dies⸗ 
jährige Revolutionsfeier ſtatt. Die Mitglieder der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt von Groß⸗Kattowitz, ſowie der Katto⸗ 
witzer Ortsvereine werden freundlichſt eingeladen. Die Feſtan⸗ 
ſprache hält Seimabgeordneter Genoſſe Kowoll, die Arbeiter⸗ 
ſänger wirken mit. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 14. November, 7% Uhr 
abends, findet im großen Gaſtzimmer „Pod Strzechom“ (Schult⸗ 
heis) der Vortrag des Gen. Dr. Bloch ſtatt. Thema: Das pro⸗ 
letariſche Kind, mit Lichtbildern. a W 

Königshütte. Mittwoch, den 14. November, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Referent: Gen. Kowoll über: 10 Jahre Revolution. 

Koſtuchna. Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt. Am Donnerstag, den 15. November, 
abends 7 Uhr, findet bei Weiß eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der obenbezeichneten Organiſationen ſtatt, zu welcher auch 
die freien Gewerlſchaften eingeladen ſind. Referent Sejmabge⸗ 
ordneter Genoſſe Kowoll. Da wichtige Punkte auf der Tages⸗ 
Pig lg ſtehen, wird um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
gebeten. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 


— 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad } 
drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. f 
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